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Expebitton: Herrenſtraße IE 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 
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Vierteljäbriger Abonnementsprels 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11%, Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
1% Sgr. 


kilung. 


EST 


No. 361. Morgen⸗Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Sonnabend den 6. Auguſt 1859. 


Bekanntmachung. 

Im Verfolge unſerer Bekanntmachung vom 25. Juni d. J. ma⸗ 
chen wir die bei der neuen Staatsanleihe von 30 Millionen Thalern, 
in Gemäßheit der Bekanntmachung Sr. Excellenz des Herrn Finanz⸗ 
Miniſters vom 30. Mai d. J., durch Zeichnungen Betheiligten ander⸗ 
weitig darauf aufmerkſam: daß die zweite Einzahlung auf die gezeich⸗ 
neten Summen, nach § 6 der Emiſſtons⸗Bedingungen in der Zeit 
vom löten bis zum 22ſten des laufenden Monats, bei Vermeidung 
des Verluſtes der geleiſteten Anzahlung zu Gunſten der Staatskaſſe 
nach § 5 derſelben Bedingungen bewirkt werden muß. 

Breslau, den 4. Auguſt 1859. 

Köntgliches Regierungs⸗Präſidium. 
Frhr. v. Schleinitz. v. Prittwitz. 


Telegraphiſche Depeſchen. ö 
Paris, 5. Anguſt. („Moniteur“.) Die Bank hat ihren 
Escompteſatz auf 33 reduzirt und beſchloſſen, den Unterzeich⸗ 
nern der Anleihe für die drei nächſten Zahlungstermine er⸗ 
hebliche Vortheile zu bewilligen. 


(Wiederholter Abdruck, da vorſtehende Depeſche nicht mehr in alle zer 
plare des geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnte. D. R.) 


Petersburg, 5. Auguſt. Baron Haber, Verwalter der 
darmſtädtiſchen Bank, Staatsminiſter a. D. Hanſemann in 
Berlin und Baron Mulhens haben die Conceſſion zu einer 
allgemeinen Bank⸗ und Handels⸗Geſellſchaft für Petersburg 
erhalten. Das Kapital iſt auf 200 Mill. Francs feſtgeſetzt 
und ſoll in 400,000 Actien à 500 Francs ausgegeben wer⸗ 
gen. Der Kaiſer hat die Statuten beſtätigt. 

Berliner Börſe vom 5. Auguft, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 83 7. Prämien⸗Anleihe 116%. Neueſte 
Anleihe 103%. Schleſ. Bank⸗Verein 77 B. Commandit⸗Antheile 95%. Köln: 
Minden 13344. Freiburger 88. Oberſchleſiſche Litt. A. 118. Oberſchleſiſche 
Lie, B. 111. Wilhelmsbahn 40. Rheiniſche Attien 83. Darmſtädter 813. 
Deſſauer Bank⸗Altien 32 B. Oeſterreich. Kreditaktien 9144. Oeſterr. National⸗ 
Anleihe 67% B. Wien 2 Monate 83%. Mecklenburger 504. Neiſſe⸗Brieger 
49 B. riedrich⸗Wilbelms⸗Nordbabn 50%. Oeſterr. Staaig-Eifenbahn: Aktien 
150 B. Zarnowiker 38 B. — Theilweiſe ſteigend. 

Berlin, 5. Auguſt. Roggen: billiger. Auguſt 37%, September⸗Okto⸗ 
ber 38%, Oktober⸗November 38%, Frühjahr 29%. — Spiritus: 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Venedig, 3. Auguſt. Die „Gazetta ufficiale“ bringt eine Kundmachung 
der Finanzpräfektur für Venetien und das mantuaniſche Gebiet, wodurch eine 
neue Interimszolllinie von Tyrol bis zum Po feſtgeſetzt wird. 
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Breslau, 5. Auguſt. [Zur Situation.] Die deutſche Bun⸗ 
des⸗Reform und der Kongreß find die beiden Fragen, welche die preu⸗ 
ßiſche Politik zunächſt zu beſchäftigen haben dürften. — Die letztgenannte 
wird zuerſt beantwortet werden müſſen; vorläufig ſcheint aber noch kein 
Entſchluß gefaßt worden zu ſein. Preußen wird wohl wie England erſt 
das Ergebniß der züricher Konferenz abwarten, ehe es ſeine Theilnahme 
einem öffentlichen Akt leiht, welcher entweder den Charakter einer 
bloßen Formalität hat, oder eine den gegebenen Vorausſetzungen nach 
durchaus ſterile Aufgabe ſtellt. 

Was die Bundesreformfrage betrifft, fo wird die dafür rege ger 
wordene Agitation unſere Regierung ſicherlich nicht zur Ergreifung 
einer Initiative bewegen, welche nicht blos die übrigen Bundes⸗Regie⸗ 
rungen zum Widerſtand reizen, ſondern auch dem Widerſpruch Eng⸗ 
lands, Rußlands und Frankreichs begegnen würde; aber Preußen iſt 
in der glücklichen Lage, diesmal mit vollkommener Ruhe die Dinge an 
ſich berankommen laſſen zu können, da die Ueberzeugung, daß eine den 
Bedürfniſſen der deutſchen Nation entſprechende Bundesreform nur unter 
den Auſpizien Preußens ſich vollziehen könne, feſtſteht, während letzteres 
allen etwaigen Zumuthungen einer widerborſtigen Majorität ſchlimm⸗ 
ſtenfalls mit der Erklärung begegnen kann, daß die Bundesverfaſſung 
incl. Bundestag überhaupt nur noch faktiſch beſteht. { 

Es iſt in der großen Schlußdebatte der jüngſten Landtags⸗Seſſion 
bereits auf dieſes Verhältniß hingewieſen worden, und gewiß iſt, daß 
mit der durch den Präſidial⸗Geſandten am 12. Juli 1848 abgegebenen 
Erklärung der deutſche Bundestag zu exiſtiren aufgehört hat. Die an 
Stelle des Bundestages tretende Reichs verweſerſchaft gründete ihre Ges 


walt auf die Vollmacht der Reichsverſammlungen und die von Oeſterreich 
geltend gemachte Fiktion, daß nach Beſeitigung der Reichsverſammlung 
und der Reichs verweſerſchaft eo ipso der Bundestag in feine Rechte ein⸗ 
treten müſſe, war eben eine Fiktion. 

Und wenn auch Preußen in die Bundeöverfammlung eintrat, fo 
iſt doch eine geſetzliche Anerkennung des Bundestages nicht erfolgt. 

Uebrigens kann die jetzt wieder in Schwung gekommene Agitation 
für Bundes: Reform ſich auf einen ſehr erlauchten Fürſprecher beru⸗ 
fen, nämlich auf den König von Württemberg, welcher zur Zeit 
der dresdener Conferenz an den k. k. Premierminiſter Fürſten von 
Schwarzenberg das nachſtehende Schreiben richtete: 

„Ew. Durchlaucht! Aus den Berichten meines Bevollmächtigten in 
Dresden habe ich erſehen, daß Sie entſchieden den Gedanken verwer⸗ 
fen, neben der von uns neu beſtellten oberſten Bundesgewalt eine Ver⸗ 
tretung der Geſammtnation ins Leben zu rufen. Daß ich dieſe Nach⸗ 
richt aufrichtig beklage, werden E. D. nach meiner bekannten Freimü⸗ 
thigkeit auch in dieſer offenen Erklärung natürlich finden. Was mich 
betrifft, ſo habe ich ſowohl vor als nach den bedauerlichen Ereigniſſen 
des Jahres 1848 eine Reform der Bundesakte und namentlich eine 
Reviſion des 13. Artikels derſelben für ganz unerläßlich gehalten. Die 
letztere insbeſondere ſehe ich auch heute noch als das wahre Palladium und 
als den einzig richtigen Probierſtein alles Deſſen an, was wir in 
Dresden Gemeinſames verhandeln und beſchließen werden. Soll aber 
der erwähnte Artikel in einer Weiſe revidirt werden, welche nicht hin⸗ 
ter der Zeit und dem moraliſchen Bedürfniſſe der Nation zurückbleibt, 
fo müſſen wir die bisherige landſtändiſche Vertretung auf das föͤdera⸗ 
liſiſche Band im Ganzen anwenden und die einzelnen zerſplitterten, 
unfruchtbaren und verwirrenden Ständekammern in ein einiges ober⸗ 
fies National⸗Parlament zuſammenfaſſen. Nur mit einem fo verein: 
ten Parlament iſt nach meiner feſten Ueberzeugung die Begründung 
einer einigen, ſtarken und ganz beſonders einer allfeitig geachteten 
und dauerhaften Centralgewalt möglich, deren Thätigkeit, That⸗ 
kraft und Anſehen man vergebens in ihrer äußern Zuſammenſetzung 
und numeriſchen Beſchaffenheit ganz allein ſuchen würde. In unſeren 
Tagen zumal vermag die bloße phyſiſche Gewalt kein Gemeinweſen 
aufrecht zu erhalten. Repreſſivgeſetze und Polizeimaßregeln allein ha⸗ 
ben bis jetzt weder ſtaatliche Inſtitutionen gewährleiſtet, noch ſtaatliche 
Umwälzungen abgewandt. Irre ich mich nicht, ſo hat uns dies der 
vormalige Bundestag an einem abſchreckenden Beiſpiel zur Genüge be⸗ 
wieſen! Ein Staatenverband iſt ungleich ſchwerer zu führen und zu⸗ 
ſammenzuhalten als ein Einzelſtaat. Jener bedarf noch ungleich mehr 
als dieſer eines gemeinſchaftlichen moraliſchen Bandes, welches ihn 
gegen innere Auflöſung und auswärtige Zerſtörung ſchützt. Ein 
ſolches moraliſches Band für ganz Deutſchland kann aber zeitge⸗ 
mäß nur ein allgemein parlamentariſches ſein. Ganz vergeblich 
würden wir einen Erſatz für daſſelbe in einer allgemeinen Zoll: 
und Handelsverbindung ſuchen. Die materiellen Intereſſen fordern weit 
mehr die geſellſchaftliche Umwälzung, als daß ſie dieſelbe verhindern; 
dieſe Intereſſen ſchlagen ſich nicht, ſie ziehen ſich zurück und unterwerfen 
ſich ſchnell und unbedingt in der Stunde der Gefahr, und fie find fo 
veränderlich, wie das Vermögen, auf welches ſie ſich ſtützen; ihre aus⸗ 
ſchliißliche Förderung hat in Frankreich weder den Sturz der Reſtau⸗ 
ration noch die Staatsumwälzung von 1848 verhindert. Nach mei⸗ 
nem Dafürhalten iſt eine von der Geſammtvertretung der Nation ge⸗ 
ſtützte und gehobene Bundesregierung ganz allein im Stande, nach 
unten die zerſtöͤrenden Elemente zu bemeiſtern und nach oben die Ab: 
ſonderung und die Lebloſigkeit der Bundesgewalt, ſo wie die Lockerung 
des gemeinſchaftlichen Bandes unter den Einzelregierungen mit Erfolg 
zu verhindern. Wenn wir der Nation den ihr gebührenden Selbſtan⸗ 
theil an den oberſten Angelegenheiten ihres ſtaatlichen Geſammtlebens 
vorenthalten, fo dürfen wir nicht hoffen, fie mit der Bundesverfaſſung 
auszuföhnen und ebenſowenig die Revolution in Deutſchland zum Still: 
ſtand zu bringen, vielmehr wird ſich mit der Zeit der alte Kampf aller 
anarchiſchen Kräfte in⸗ und außerhalb der verſchiedenen Ständekammern 
gegen die oberſte Bundesgewalt aufs Neue entwickeln, und ich glaube 
mich nicht zu täuſchen, wenn ich dabei von der Vorausſetzung ausgehe, 
daß dieſer Kampf auf die Länge nicht zum Vortheil unſerer neuen po⸗ 
litiſchen Schöpfung ausſchlagen wird. 

Im Obigen haben E. D. mein aufrichtiges politiſches Glaubens⸗ 
bekenntniß über die Frage der ſtaatlichen Neugeſtaltung Deutſchlands. 
Entweder können wir in den Einzelſtaaten ohne Kammern und Volks⸗ 
vertretung regieren, oder wir können dies nicht. Können wir es nicht, 
ſo können wir auch im Mittelpunkte des Bundes eine ſolche Vertretung 
nicht entbehren, wenn wir anders früher oder ſpäter nicht zwiſchen der 
neu zu errichtenden Centralgewalt und den desorganiſirten ſtändiſchen 
Elementen einen Konflikt hervorrufen wollen, welcher auf die Länge den 
Bund innerlich lockern und nach außen mehr und mehr abſchwächen 
muß. Die Ausführbarkeit eines allgemein parlamentariſchen Bandes 
beſtreiten, heißt nach meiner Anſchauungsweiſe nichts Anderes, als den 
Bund ſelbſt mit dieſer Zeit unvereinbar und auf die Dauer für un⸗ 
möglich halten. E. D. wiſſen, ich bin kein Freund von improviſirten 
Charten und modernen Staatsexperimenten, aber eben ſo wenig liebe 
ich auf dem politiſchen Felde die Einführung oder Rückkehr deſſen, was 
zu ſpät kommt oder ſich überlebt hat. Als Bundesfürſt werde ich ge⸗ 
gen den neuen Bund wie gegen den alten meine Pflichten gewiſſenhaft 
erfüllen, aber als deutſcher und als Regent meines Landes kann ich 
nach Gewiſſen und Ueberzeugung eine Bundesreviſion nicht als eine 
zeitgemäße, genügende und definitive erkennen, welche den gerechten An⸗ 
ſprüchen der Nation auf eine Selbſttheilnahme an ihren großen peliti⸗ 
ſchen Geſchicken nicht die gebührende Rechnung trägt. Glücklicherweiſe 
bin ich alt genug, um die unausbleiblichen Folgen des Handelns wie 
des Unterlaſſens von allem demjenigen nicht mehr erleben zu müſſen, 
was wir in dieſem Augenblicke in Dresden vollbringen! 

Genehmigen E. O. die erneuerte Verſicherung derjenigen ausgezeich⸗ 
neten Hochachtung, mit welcher ich verbleibe E. D. ganz ergebener 

Stuttgart, 18. Januar 1851. (gez.) Wilhelm.“ 


Preuſe n. 

Berlin, 4. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Die füͤrſtlich 
Radziwillſche Familie iſt durch den am Dinſtag erfolgten Tod der im 
September v. J. geborenen Tochter Ihrer Durchlauchten des Prinzen 
und der Prinzeſſin Anton Radzi vill in Trauer verſetzt. Geſtern Mit⸗ 
tag ſtatteten die Mitglieder der königlichen Familie bei ihrer Rückkehr 
von Charlottenburg nach Berlin im Hotel Radziwill einen Kondolenz⸗ 
beſuch ab. Die Frau Prinzeſſin Anton Radziwill beabſichtigt, ſich in 
den nächſten Tagen zum Beſuch Ihrer Durchlaucht der Frau Herzogin 
von Sagan nach Sagan zu begeben. — Dem Minifter Frhrn. von 
Schleinitz iſt von dem Könige von Neapel das Großkreuz des Ordens 
beider Sicilien verliehen worden. 

— Der Staatsminiſter v. Auerswald wird ſich dem Vernehmen 
nach heute nach Ems begeben. 

— In Folge der Abreiſe des General⸗Feldmarſchalls Frhrn. von 
Wrangel ſind während der Abweſenheit deſſelben der kommandirende 
General des Garde⸗Corps, Prinz Auguſt von Würtemberg königl. Ho⸗ 
heit, mit Führung der Geſchäfte des Ober-Kommandos und der Ge: 
neralmajor und Kommandant v. Alvensleben mit Führung der Ge⸗ 
ſchäfte des Gouvernements beauftragt worden. Wie wir hören, wird 
die Abweſenheit des Feldmarſchalls ungefähr drei Wochen währen. 

— Die Mittheilung einiger wiener Blätter, daß der preußiſche Ge⸗ 
ſandte Baron v. Werther hierher berufen ſei, entbehrt der Begrün⸗ 
dung. Herr v. Werther wird ſpäter einen Urlaub nachſuchen. 

— Se. Durchl. der Prinz zu Sayn⸗Wiitgenſtein⸗Berleburg, kai⸗ 
ſerlich ruſſiſcher Oberſt und Flügel⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers, 
iſt von Petersburg, der Generalmajor v. Scholten von Brandenburg, 
der kaiſerl. ruſſiſche General⸗Lieutenant v. Kwicinski von Teplitz, der 
Biſchof de Bouzio D. Phitophtei von Bukareſt und die kaiſerl. ruffi- 
ſchen Wirklichen Staatsräthe v. Chatoff, v. Manſuroff und v. Jurieff 
ſind von Petersburg hier angekommen. 

— Der Generalmajor und Kommandeur der 9. Infanterie⸗Brig. 
v. le Blanc ⸗Soubville iſt von Frankfurt a. d. O. behufs der Auflöfung 
des Erſatzbataillons der genannten Brigade und Formation der Stamm⸗ 
bataillone hier eingetroffen. 

— Der Hofmarſchall Sr. k. H. des Prinzen Friedrich Wilhelm, 
Major v. Heinz, welcher ſich längere Zeit in Montreux, zuletzt im 
Bade Kreuth, aufgehalten, wird am Sonnabend hier zurückerwartet. 


[Armee und Marine.] Nach der ſo eben erſchienenen Rang⸗ 


und Quartierliſte der königl. preußiſchen Armee und Marine für das 
Jahr 1859 wird als Chef der geſammten Armee neben Sr. Maj. 
dem König auch Se. königl. Hoh. Wilhelm, Prinz von Preußen, 
Regent, genannt. Als General-Adjutanten Sr. Maj. des Königs 
ſind die Generale v. Natzmer, Graf v. Noſtiz, v. Grabow, Graf v. d. 
Gröben, v. Neumann, v. Wedell, v. Lindheim und ferner die General⸗ 
Lieutenants v. Gerlach, v. Williſen, v. Brauchitſch und v. Bonin auf⸗ 
geführt. Generale a la suite Sr. Maj. des Königs. find die Gene: 
ral⸗Majore v. Alvensleben und Frh. v. Manteuffel, und Flügel-Adju⸗ 
tanten: von der Cavallerie Oberſt Graf v. Bismarck⸗Bohlen, Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf v. d. Groben und Rittmeiſter v. Rauch; von der In⸗ 
fanterie die Oberſten von Schlegell und v. Löwenfeld, Oberſt⸗Lieute⸗ 
nants Frh. v. Loen und v. Tresckow und der Hauptmann v. Wer⸗ 
der; von der Artillerie Major Kraft Prinz zu Hohenlohe-Ingelfingen. 
Der Stab Sr. königl. Hoh. des Prinzen-Regenten beſteht aus dem 
General⸗Major v. Alvensleben, zu Allerhöchſtdeſſen Perſon commandirt, 
und aus den perſönlichen Adjutanten: Oberſt v. Boyen und Oberſt⸗ 
Lieutenant Graf v. d. Goltz; commandirt zur Dienſtleiſtung als per⸗ 
ſonliche Adjutanten ſind Oberſt⸗Lieutenant v. Schimmelmann, Haupt⸗ 
mann Freiherr v. Steinäcker und Rittmeiſter Freiherr v. Los. Chef 
des Generalſtabes der Armee iſt der General⸗Lieut. Freiherr v. 
Moltke; an der Spitze des großen Generalſtabes fteht der Oberſt 
v. Heſſe, Dirigent der topographiſchen Abtheilung der Oberſt-Lieut. 
Frhr. v. Wrangel. An der Spitze der Adjutanten bei den königl. 
Prinzen ſteht dem Range nach der Oberſt v. Röder, perſönlicher Adju⸗ 
tant des Prinzen Alexander von Preußen, königl. Hoh. Zu den Of⸗ 
fijieren von der Armee gehören die General⸗Lieutenants v. Herrmann 
und Dannhauer, welcher Erſtere Bevollmächtigter bei der Bundesmili⸗ 
tär⸗Commiſſion iſt. Die Offiziere à la suite der Armee find 22 fürſt⸗ 
liche Perſonen, unter denen mehrere regierende Herren. Chef des rei⸗ 
tenden Feldjägercorps iſt der General der Infanterie v. Neumann, 
Commandeur der Leib⸗Gendarmerie Major Prinz Kraft von Hohen⸗ 
lohe-Ingelfingen, Commandeur der Garde-Unteroffizier⸗Compagnie: 
der Oberſt⸗Lieutenant v. Tresckow. — Als Cbef der Marine⸗Ver⸗ 
waltung fungirt Vice-Admiral Schröder, Adjutant Hauptmann v. 
Schramm. Das Ober⸗Commando der Marine führt der Admiral und 
Ober⸗Befehlshaber der Marine Prinz Adalbert; Adjutant iſt Lieutenant 
z. S. 2. Kl. v. St. Paul. — Das ſtehende Heer zählt 1 General⸗ 
Feldmarſchall (Frhr. v. Wrangel), 1 General⸗Oberſt der Infanterie 
(Prinz v. Preußen koͤnigl. H.), 1 General⸗Feldzeugmeiſter (Prinz Carl 
von Preußen königl. H., Beide mit dem Range eines General⸗Feld⸗ 
marſchalls), 33 Generale, 41 General⸗Lieutenants, 87 General⸗Majors, 
71 Oberſten, 108 Oberſt⸗Lieutenants und 267 Majors von der In⸗ 
fanterie, — 24 Oberſten, 20 Oberſt⸗Lientenants und 83 Maſors von 
der Cavallerie, — 10 Oberſten, 22 Oberſt⸗Lieutenants und 58 Ma⸗ 
jors von der Artillerie, — 6 Oberſten, 9 Oberſt⸗Lieutenants und 21 
Majors vom Ingenieur⸗Corps. Beſondere Oberſten für die Landwehr 
giebt es nur zwei, nämlich Buek und der Herzog von Ratibor, 12 
Oberſt.Lieutenants und 89 Majors. Die Marine hat 1 Admiral, 1 
Vice⸗Admiral, 3 Capitäns zur See, 4 Corvetten⸗Capitäns, 16 Lieu⸗ 
tenants zur See 1. Kl., 22 Lieutenants zur See 2. Kl. und 5 
Fähnrichs zur See. Beurlaubte Seeoffijiere find 7, à la suite der 
Marine 4, darunter als Capitän zur See Friedrich Wilhelm, Prinz 
zu Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, aufgeführt. Das See⸗Bataillon in 
Danzig hat 20 und die See-Artillerie- Compagnie 6 Offiziere excl. 6 
Offizieren à la suite. 


[Ein Erlaß des Ober⸗Kirchenraths.] In Bezug auf die 
Anſtellung von Geiſtlichen an Strafanſtalten iſt beſtimmt worden, daß 
von jetzt an in jedem einzelnen Beſetzungsfalle unmittelbar von dem 


Miniſter des Innern mit dem evangel Ober⸗Kirchenrathe darüber in 
Kommunikation getreten werden wird, ob der Berufung von kirchlicher 
Demzufolge hat der Miniſter des In⸗ 

nern mittels Circular⸗Verfügung vom 29. Juni d. J. ſämmtliche kö⸗ 
nigliche Regierungen, in deren Bezirk Strafanſtalten ſich befinden, und 
das hieſige Polizei⸗Präſidium veranlaßt, in allen Fällen, wo es ſich 


Seite Bedenken entgegenſtehen. 


künftig um Beſetzung einer evangeliſchen Strafanſtalts⸗Prediger⸗Stelle 
handelt, von der durch den Erlaß vom 2. Oktober 1853 angeordneten 
| Correſpondenz mit dem General⸗Superintendenten ganz abzuſehen, viel- 
mehr von der eingetretenen Vacanz ſogleich unmittelbar dem Miniſter 
des Innern Anzeige zu machen, auch falls fie eine geeignete Perſoͤn⸗ 
lichkeit für die betreffende Stelle in Vorſchlag bringen zu können glaubt, 


dieſelbe ſogleich namhaft zu machen, und im Uebrigen einer weiteren 
Mittheilung über, das Ergebniß der mit dem evangeliſchen Ober⸗Kir⸗ 


chenrath von hier aus einzuleitenden Kommunikation gewärtig zu fein. 
[2 


[Eine Feſtrede.] Wir tragen nachſtehend im Auszuge die Rede nach, 
welche der bisherige Rektor der königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität (Prof. 
Dr. Dove) geſtern bei Gelegenheit der Feier des 3. Aug. hielt. Der Redner erinnerte 


unächſt an die Bedeutung des Tages, der jo viele Jahre ein allgemeines Volks⸗ 

eſt elan und und auch jetzt noch von dankdarer Erinnerung gefeiert werde. 

ie Begründung der Univerfität ſei in einer Zeit ſchwerer Bedrängniß erfolgt, 

aber in dem ſicheren Vertrauen auf die 95 t. Dieſe Zuverſicht des Königs 

habe auch im Volke ihren Widerhall gefunden. Die Begeiſterung war nicht 

eine raſch erlöſchende, denn fie hielt auch gegen Niederlagen wie bei Lützen und 

Bautzen Stand obſchon damals Sachſen, Baiern, Würtemberg mit den Fran 

zoſen gegen uns ſtanden. Die Helden jener Zeit ſterben aus, ihre Zahl wird 

mit jedem Tage geringer; erſt geſtern habe die Univerſität eines ihrer Mitglie⸗ 

der (Dieterici) zu Grabe getragen, einen Mann ſo milden Sinnes, daß man 

an ſeine Kriegsthaten kaum glauben konnte, wenn nicht das eiſerne Kreuz auf 

8 ſeiner Bruſt dafür geſprochen. Sein ganzes Leben gehörte dem Wohl des Va⸗ 

\ terlandes, und ſein Herz ſchlug hoch, ſein Geſicht verklärte ſich, wenn bei jei- 

| nem unermüdlichen Abwägen der Zahlen des Volkswohls die Zunge der Waage 
auf die Seite Preußens ſich geneigt hat. Der Charakter der Begeiſterung ſei 

in den Freiheitskriegen ein anderer geweſen als ſpäter; die Ereigniſſe wieder: 

dolen ſich nicht, wohl aber die Verhältniſſe. Jetzt auch wieder habe Oeſterreich 

Frankreich gegenüber geſtanden, aber damit höre die Aehnlichkeit auf. Wäb⸗ 

rend auf den Waffenſtillſtand von Breslau ein kräftigerer ſiegreicher Auf⸗ 

ſchwung folgte, ſei auf den Waffenſtillſtand von Villafranca ein Friede gefolgt, 

60 der keinerlei Gewährung der Dauer gebe. Alle Fragen ſeien ungelöft geblie⸗ 
den. Beide kriegführenden Mächte verſicherten, Preußen ſei Schuld an dieſem 

ang; wenn zwei Gegner das behaupten, müuͤſſe doch wohl auf einer Seite 

Hegel vorliegen. Man müſſe freilich abwarten, daß die Meinun⸗ 
arüber klären. Wenn man aber ſehe, wie in vielen Hauptorganen 
reußen verdächtigt werde, ſo müſſe ein tiefes Gefühl 
el machen. Preußen habe in Wahrheit die 


ein 
gen ſich dart 
der auswärtigen Preſſe 
der Verletzung bei uns 
deutſche Sache vertreten, erreich aber in ſeinen Forderungen an Preußen 
eine bewundernswerthe Unbefangenheit gezeigt. Von welcher Seite ſich Sonder⸗ 
intereſſen geltend gemacht, darüber werde die Zukunft entſcheiden. Bei der 
eigentbümlichen Stellung Preußens hätten ſich namentlich zwei Parteien geltend 
ſemacht, eine ſpezifiſch preußiſche und eine ſogenannte gothaiſche. Man 

tte glauben ſollen, daß der Angriff ſich hauptſächlich gegen die erſte richten 
würde, im Gegenſatz aber mache man gerade der zweiten die bitterſten Vor⸗ 
würfe. Jede deutſche Hauptſtadt zeige eine Reihe von Denkmälern wichtiger 
Kriegs⸗ und Friedensthaten. Das Denkmal des großen Kurfürſten, die Statue 
Friedrichs s des Großen, die Bildſäule des verewigten Königs im Waldesgrün 
des Thiergartens zeigten die Geſchichte Preußens, und wie es ihm nie an 
Männern groß im 3 und Frieden gefehlt — fie bildeten auch eine Ruhmes⸗ 
halle, wenn auch ein Tilly darin fehle, und die Erinnerungen des Denkmals 
A dem Kreuzberg bewieſen zur Genüge, was Preußen auch für Deutſchland 
gethan. 


In der Vergangenheit zeige ſich, ob ein Volk die Bedingungen der Lebens⸗ 
fähigkeit in ji trage, und man möge ſich fragen, ob denn in einem der an⸗ 
dern en Staaten dieſe Bedingung mehr vorhanden als bei uns. Die 
Tüchtigkeit eines ſtaatlichen Lebens ſei abhängig von drei Be⸗ 
dingungen: dem rel igibſen Leben feiner Bewohner, der Ausgleichung der 
ſocialen Fragen und den Nationalitätsprinzipien. Was das reli⸗ 
gib ſe Leben beträfe, jo könne allerdings die Einheit des Bekenntniſſes das Ge⸗ 
deihen eines Staates nur fördern, aber in der Gegenwart ſei es unmöglich ge⸗ 
worden, die Staaten nach den Konfeſſionen zu gruppiren. Eine konfeſſionelle 
Gleichſtellung ſei daher ein unabweisliches Bedürfniß geworden. Das großar⸗ 
tige Beiſpiel gebe der nordamerikaniſchen Freiftaat. Die ſchottiſchen Presby⸗ 

mer hätten bei den neuen Anſiedlern nicht erſt nach gleichem Bekenntniß 
gefragt, und New⸗York zähle jetzt Gotteshäuſer von 80 verſchiedenen chriſtlichen 
Konfeſſionen, ohne daß das Gleichgewicht dadurch geſtört werde. Ir den Ha: 
fenſtädten katholiſcher Länder, in den Hauptſtädten hätten andere Konfeſſionen 
nach und nach ihre Gotteshäuſer errichtet, und jo ſei überall die religiöſe Dul⸗ 
dung unabweisbar geworden. Man habe leider in neuerer Zeit es als religid⸗ 
ſen Ynpifjerentismus bezeichnet, wenn ſchon im vorigen Jahrhundert hervorra⸗ 
ende Geiſter dieſe Gleichberechtigung angebahnt, damals ſei jedoch weniger Ge⸗ 
egenheit zu Intoleranz geweſen als jetzt. Dem ruhigen Leben gegenüber jei 
die Alleinberechtigung in religiöjen Dingen unmöglich geworden, und Preußen 


Der Staatsſtreich vom 2. Dezember. 
Von Rudolph Gottſchall. 
Schluß.) 

Die Deputirten hatten indeß verſucht in ihren Verſammlungsſaal 
im Palais Bourbon einzudringen, waren aber durch die Bayonnete be⸗ 
Mil trunkener Soldaten vom 42. Regiment und zahlreiche bewaffnete Po⸗ 

lizeiſbirren daran verhindert worden. Nicht blos der Haupteingang, 
auch alle Seitenthüren, durch welche ſie ſich einzuſchleichen ſuchten, wa⸗ 
ren mit Poſten verſehen, welche die Volksvertreter in brutaler Weiſe 
zurückwieſen. Wüthend eilten dieſe in die Mairie des zehnten Arron⸗ 
diſſements, wo ſich etwa dreihundert, meiſtens Royaliften, verſammelten. 
Während Berryer von hohem Balkon die draußen ſtehende Menge an: 
redete, um ſie zur Vertheidigung der Verſammlung zu begeiſtern, war 
eine Abtheilung Infanterie mit geladenen Gewehren und im Zuſtande 
boͤchſter Trunkenheit in den Saal gerückt und hatte die Abgeordneten, 
die Bourboniſten und Orleaniſten, trotz ihres Sträubens und ihrer Be⸗ 
rufung auf die Konſtitution, verhaftet. General Forey führte die Ordre 
aus, welche Morny unterzeichnete, nachdem der Kriegsminiſter, aus Scheu 
vor der Verantwortung, ſich geweigert, und ſein Regiment begleitete die 
verhafteten Deputirten nach dem Mont⸗Valsrien. 

1 Energiſcher traten die Abgeordneten der Volkspartei auf, welche in 
der Vorſtadt St. Antoine ihr Hauptquartier aufgeſchlagen und ſich an 
der Barriere du Tröne verſammelten. Ihr moraliſcher Muth und die 
Kraft ihrer Proklamationen, welche zum Kampfe aufforderten, wurde 
ausnehmend vermehrt durch das Urtheil des hohen Gerichtshofes, wel⸗ 
cher Kraft des Artikels 68 der Verfaſſung Louis Napoleon Bonaparte 
des Hochverraths anklagte, ebenfalls aber gleich nach dieſem Be⸗ 
ſchluß von den Bayonneten auseinandergeſprengt wurde. Jene Abge⸗ 
ordneten erklärten den Prinzen für einen Verräther und für außerhalb 
des Geſetzes und verſprachen, an der Spitze des Volkes gegen ihn zu 

mamarſchiren. Gleichzeitig organiſirte Victor Hugo bei Tortoni den 
Ausſchuß des Widerſtandes und ſchloß ſeine Proklamation mit dem Ruf: 
„Zu den Waffen!“ Die vereinigte Bergpartei, in deren Namen er 
ſprach, berief ſich ebenſo wie der Prinz auf „das allgemeine Stimm⸗ 
recht“ und erklärte daſſelbe für wieder hergeſtellt. Bei dieſer Ueberein⸗ 
flinnmung ſchien der Kampf etwas unlogiſch; denn man konnte ja die 
Entſcheidung dieſes Stimmrechtes in Ruhe abwarten; doch wußten beide 
Theile ſehr wohl, daß es, dem allgemeinen Stimmrechte gegenüber, nur 
auf die Frageſtellung ankomme. Dennoch verhielt ſich ein großer Theil 
der Arbeiter ruhig, einverſtanden mit der Parole, die der Präſident auf 
ſein Banner ſchrieb. 

Nichtsdeſtoweniger zeigte Paris am 3. Dezember eine bedrohliche 
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würde mit ſeiner ganzen get brechen, wenn es nicht an dem bekannten 
Grundſatz Friedrich des Großen feſthalten wolle. x : 

Was die Löſung der ſocialen Fragen beträfe, fo geſchehe fie bei uns nicht 
im Sinne der altnapoleoniſchen Idee, die dem pariſer Senat ſagte: „La Eranee 
c'est molle Schon Friedrich der Große habe ſich den erſten Diener des Staa⸗ 
tes genannt, Friedrich Wilhelm „der Standhafte“ eine Reihe freier Inſtitutio⸗ 
nen geſchaffen, darunter die Aufhebung der Erbunterthänigkeit, die Städteord⸗ 
nung, die Gewerbefreiheit 2c.; Friedrich Wilhelm IV. habe dem Lande eine Ber: 
fafjung verlieben, die eine Preßfreiheit zur Folge gehabt, welche ſelbſt in den 
Händen der Oppoſition der Regierung zum Nutzen werde. — Das Prinzip der 
Nationalitäten ſei ein ſolches, von dem man ſich noch nicht losreißen könne. 
Nur in der neuen Welt konnte ein Verſuch der Verallgemeinerung mit Glück 
gemacht werden, eben weil alle dort zuſammenſtrömenden Elemente keiner Na⸗ 
tionalität mehr angehören. Die große letzte 1 die in dieſer Richtung 
in der alten Welt ſtattfand, hätte bald ihren jocialen Charakter verloren. 5 
lich ſei es unmöglich, die Scheidewand der Nationalitäten aufrecht zu erhalten, 
dann müßte England Gibraltar an Spanien zurück-, Rußland Polen freigeben 
und Kurland an Deutſchland. Auch bei uns habe ſich die Scheidung der Na⸗ 
tionalitäten nicht aufrecht erhalten laſſen, aber das deutſche Element ſei jo über⸗ 
wiegend, daß das geringere fremde darin aufgebe. Man babe früher geglaubt, 
ur Bewegung des Ganzen ſei eine gewiſſe Reibung nothwendig. Aber man 
E erſt Chauſſeen, dann Eiſenbahnen gebaut und geſehen, daß, je weniger 
Reibung, deſto raſcher das Fortkommen. Auch im nationellen Leben hätten wir 
bereits den Standpunkt der Chauſſeen überwunden, und würden auch weiter 
kommen. Der Redner geht hierauf zur Stellung der berliner Univerfität im 
Beſondern über und bedauert, daß ihr noch in vieler Beziehung die Mittel fehl⸗ 
ten, mit ähnlichen Inſtituten zu wetteifern, obſchon Preußen auch auf der Bahn 
der Wiſſenſchaften vielfach vorangegangen ſei und große Erfolge erzielt habe. 
Mit einer Reminiscenz an Humboldt und einer Anſprache an die akademiſche 
Zuhörerſchaft, das künftige geiſtige Rüſtzeug des Staates, ſchließt die Rede. 


Deut ſchlan d. 


Hannover, 3. Auguſt. [Herr Pernice. — Handels- und 
Schifffahrts-Vertrag mit England.] Man hat Herrn 
Zimmermann, dem hieſigen Staatsratb, Unrecht gethan, wenn man 
ihn als den Verfaſſer der hier unlängſt erſchienenen preußenfeindlichen 
Broſchüre: „Preußen, der Bund und der Frieden“ ausgegeben hat. 
Sicherer Erkundigung zufolge iſt nicht er, ſondern Herr Pernice, 
unbekannt als göttinger Staatsrechtslehrer, bekannt auch in Preußen, 
wie ich glaube, durch ſeinen Vater, den balleſchen Profeſſor und Be⸗ 
kenner von Kreuzzeitungsideen von Alters her, der glückliche Autor. 
Daher alſo dieſes ariſtophaniſche Geſchimpfe auf das jetzige berliner 
Kabinet und der Lobgeſang auf Olmütz und die ganze alte verſtimmte 
Leier, die in Berlin, Halle und Göttingen immer nur den nämlichen 
einen Ton hat. 

— Aus ſicherer Quelle geht der „N. Hann. Z.“ die Nachricht zu, 
daß Ende des verfloſſenen Monats von den Bevollmächtigten der han⸗ 
noverſchen und der großbritanniſchen Regierung eine zwiſchen den ge: 
nannten Regierungen getroffene Uebereinkunft wegen Fortdauer des 
Handels- und Schiffahrtsvertrages vom 22. Juli 1844 (ſtader Zölle) 
unterzeichnet iſt, nach welcher dieſer (von England bekanntlich gekündigte) 
Vertrag unverändert bis zum 14. Februar 1860 in Kraft bleiben ſoll. 


Oeſter reich. 


+. Wien, 4. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Das Abendblatt der 
„Wiener Ztg.“ meldet, daß der k. k. Botſchafter Graf von Colloredo⸗Wallſee 
und der k. k. Hof⸗ und Miniſterialrath Freiherr v. Mayſenbug ſich als erſter 
und zweiter Bevollmächtigter geſtern Abend von hier nach Zürich begeben haben. 

Die heutige „Wiener Ztg.“ veröffentlicht den Rechnungsabſchluß über die 
Einnahmen und Ausgaben der Handels⸗ und Gewerbekammer in Wien für das 
Jahr 1858. Erſtere betrugen 32,291 Fl. 70 Kr., die Ausgaben 19,063 Fl. 
68% Kr. Der Kaſſenreſt und rückſtändige Beiträge bildeten zu Ende des Jah⸗ 
res 1858 einen Aktivſtand von 14,282 Fl. 27 Kr. Unter den Ausgaben be⸗ 
findet ſich auch ein Poſten mit „Auslagen für Hebung des orthandels“ be⸗ 
zeichnet. Derſelbe beläuft ſich auf 15 Gulden 70 Kr. öſterr. Währung. 

Der Plan, eine Verbindungsbahn zwiſchen der Weit: und Südbahn herzu⸗ 
ſtellen, reift jetzt ſeiner Verwirklichung entgegen. Die Linie wird von der Weſt⸗ 
bahnſtation Hüttelndorf über Lainz zwiſchen Schönbrunn und Hetzendorf gehen 
und in die Südbahn zwiſchen Meidling und dem hetzendorfer Bahnhof einmün⸗ 
den. Die Baukoſten ſind auf 700,000 Fl. berechnet, dürften aber wohl nicht 
viel unter einer Million betragen. Hergeſtellt wird die Verbindungsbahn von 
der Weſtbahngeſellſchaft; da dieſe jedoch die Fonds dazu nicht hat, die Staats⸗ 
verwaltung aber die Ausführung als dringlich bezeichnet hat, ſo wird auch 
die Finanzverwaltung einſtweilen die Baukoſten verauslagen. 


Italien. 

[Die italieniſche Frage.] Nach dem „Journ. de Geneve“ 
hat Desambrois folgende Inſtruktionen nach Zürich mitgenommen: 
1) Vorſtellungen, daß Peschiera und Mantua an Piemont kommen 
ſollen; 2) Rekurs an eine Volksabſtimmung betreffs der Entſcheidung 
über die Angelegenheiten Centralitaliens; 3) entſchiedene Weigerung 
Piemonts, in die Conföderation, fo wie fie vorgeſchlagen if, einzutre 


ten. Piemont würde in dieſelbe eintreten, wenn es die diplomatiſche 
und militäriſche Oberleitung bekaͤme. 


Modena. Die „Patrie” bringt folgende Enthüllung: Als Her⸗ 


zog Franz V. von Modena ſeine Hauptſtadt verließ, nahm er ſo viel 


Truppen mit, als er konnte, ohne ihnen zu verrathen, daß er ſie ins 
öſterreichiſche Lager führe. Am Po angelangt, ging den Soldaten ein 
Licht auf; doch war es zu ſpät. Der Herzog ließ fie von zwei Regi⸗ 
mentern Oeſterreichern umſtellen, doch ergaben ſich nicht alle in ihr 
Schickſal; manche ſprangen in den Fluß, und ein Theil derſelben ret⸗ 
tete ſich ſchwimmend, die andern ertranken. Franz V. brachte auf 
dieſe Weiſe noch ungefähr 2000 Mann nach Verona. Wie kommt es 
nun, daß dieſe Truppen plötzlich 5000 Mann ſtark ſind? Wir müſſen 
die Antwort darauf ſchuldig bleiben, doch iſt es Thatſache, daß er mit 
dieſer Armee ſein Land wieder zu erobern gedenkt. 


Frankreich. 

Paris, 2. Auguſt. [Offizisſe Polemik.] Die „Patrie“ 
brachte geſtern einen ſcharfen Ausfall gegen die Politik des Herrn von 
Schleinitz in Folge eines Artikels, der zum Ruhme und Preiſe dieſes 
Miniſters vor einigen Tagen im „Journal des Debats“ erſchienen und 
aus dem berliner Centralpreßbureau gefloſſen war. Der Artikel wird 
nicht verfehlen in Berlin einen gewiſſen Eindruck hervor zu bringen. 
Bisher war es nicht die Abſicht der franzöſiſchen Regierung geweſen, 
fi) in den Streit zwiſchen Oeſterreich und Preußen wegen des ſoge⸗ 
nannten Mediationsprojekts zu miſchen, aber fie mochte doch nicht ſtill⸗ 
ſchweigend geſchehen laſſen, daß die Advokaten der Politik des Herrn 
v. Schleinitz dieſem ſelbſt in einem franzöfifhen Blatte das Zeugniß 
der ſtaatsmänniſchen Unfehlbarkeit ausſtellen. Ohne die maßloſen Los 
beserhebungen des Herrn v. Schleinitz, welche vor wenigen Tagen im 
„Journal des Debats“ zu leſen und welche, wie man hier auf das 
beſtimmteſte weiß, preußiſch offiziöfen Urſprungs waren, würde die 
gouvernementale Tagespreſſe nicht veranlaßt worden ſein aus ihrer 
Zurückhaltung herauszutreten, würde die „Patrie“ gewiß nicht haben 
ſagen dürfen oder müſſen: „Als europäiſche Macht hat Preußen, als 
der Krieg lokalifirt war, mehr als irgend eine andere gethan, um einen 
allgemeinen Konflikt möglich zu machen; als deutſche Macht hat es 
nicht daran gedacht die deutſchen Intereſſen zu ſchützen, es hat nur an 
feine eigenen Intereſſen gedacht“. Dieſelbe „Patrie“ iſt nicht 
freundſchaftlicher gegen Oeſterreich als gegen Preußen, denn ſie fährt 
fort die ungariſche Emigration und die ungariſche Bewegung in Schutz 
zu nehmen, während ein anders Regierungsblatt, der „Conſtitutionnel“, 
dem Papſte zu beweiſen ſucht, daß er niemals einen ſchlimmern Feind 
als Oeſterreich gehabt habe. Es ſtellt ſich überhaupt immer mehr her⸗ 
aus, daß Frankreich Urſache zu haben glaubt, mit allen Mächten 
unzufrieden zu ſein, mit England, mit Preußen, mit Oeſterreich und 
elbſt mit Rußland, ſo wie es anderſeits nicht an Symptomen des 
großen Mißtrauens fehlt, welches die Ereigniſſe dieſes Jahres allen 
Regierungen gegen die Politik des franzoͤſiſchen Kaiſerreichs eingeflößt 
haben, ein Mißtrauen, welches zunächſt eine moraliſche Iſolirtheit des 
letztern zur Folge haben wird. — Von der Bewegung in Savoyen 
haben wir ſchon geſprochen. Der „Courrier de Lyon“, der in dieſer 
Angelegenheit Beſcheid weiß, erzählt uns, daß im Anfange des Krieges 
der Graf v. Cavour einem Deputirten Savoyens die Verſicherung 
gegeben habe, er werde gegen eine Verbindung dieſer Provinz mit 
Frankreich nichts einzuwenden haben. Seitdem haben ſich die Dinge 
geändert; da Piemont fo unglücklich iſt ſich mit der Lombardei begnü⸗ 
gen zu müſſen, ſo geberden ſich die miniſteriellen Blätter in Turin 
ſehr zornig über die Agitation in Savoyen. Zu bemerken iſt, daß 
unſere katholiſchen Blätter es ſich angelegen fein laſſen, dieſe Agitation 
möglichſt zu foͤrdern. — Das Gerücht, der General Garibaldi werde 
das Kommando über die toskan. Truppen erhalten, ſcheint ſich zu beflätigen. 
[Die franzöſiſche Seemacht.] Napoleon III. iſt, obgleich auch früher 
ſchon bedeutende Landungen vorgekommen ſind, doch in der Hauptſache unbe⸗ 
dingt als der eigentliche Vater der Idee anzuſehen, vermittelſt einer zur See⸗ 
taktik wie zu Transport⸗ und Landungszwecken gleich ſehr vorgebildeten Flotte 
unverhofft und unerwartet große Truppenmaſſen an irgend einem Punkte der 
feindlichen Küſte auszuſetzen, und von hieraus die feindliche Landſtellung in 
Nen und Rücken zu nehmen. Er hat dieſe Anſicht ſchon vor nahe an 30 


Jahren in ſeinen Schriften ausgeſprochen, und wenn ſie damals, wo man die 

chraube und überhaupt den Dampf in ihrer Anwendung auf die Schifffahrt 
noch nicht jo kannte wie heute, auch noch halb lächerlich erſchien, fo erſcheint 
ſie jetzt nach Einführung vieler Verbeſſerungen wahrlich für nichts weniger als 
das, ſondern als eine fürchtbare Drohung, namentlich für diejenigen Staaten, 
welche wir jetzt Oeſterreich und nicht minder ſpäterhin Deutſchland und beſon⸗ 
ders Preußen eine lang ausgedehnte Küſte und doch bei dem Mangel einer 


Phyſtognomie. Im Faubourg St. Antoine entbrannte der Kampf. 
Barrikaden wurden in den Straßen Cotte und St. Marguerite errich⸗ 
tet. Die Truppen rückten unter General Marulaz dagegen. Von den 
Deputirten, welche den Auſſtand leiteten, blieb Baudin auf dem Platze; 
Madier und Esquiros wurden verwundet und gefangen; Schölder ent: 
floh. Doch der Aufſtand nahm zu. Neue Barrikaden wuchſen im 
Quartier du Temple aus der Erde, heftig vertheidigt gegen General 
Levaſſeur, Oberſt Chappuis und andere Offiziere. St. Arnaud hatte 
verkündet, daß jeder, der mit den Waffen in der Hand ergriffen werde, 
ſogleich erſchoſſen werden ſolle. Eine große Zahl auf den Barrikaden 
gefangener Bürger fiel dem frechen Kriegsrecht der Ufurpation zum 
Opfer. Die Revolution von oben waffnete ſich mit dem Anſehen des 
Geſetzes und metzelte und meuchelte nach den Formen ſouverainer Ge⸗ 
walt, von der fie Alles ſich aneignete, bis auf das ſchoͤne Vorrecht der 


Gnade. 


Indeſſen war der Telegraphendraht zwiſchen dem Miniſterium des 


Innern und dem Polizeipräſidium, zwiſchen Morny und Maupas, in 
fortwährender Bewegung und was fi dieſer Telegraph erzählte, hat 
uns Veron in feinen Memoiren mitgetheilt. Das böje Gewiſſen der 
Gewalt ſpielte auf dieſem Drahte hin und her — — nur Morny 
behauptete in lakoniſchen Depeſchen die vornehme Ruhe, die ihn aus⸗ 
zeichnete und mit welcher er den Deputirten, welche ſich über die Ver⸗ 
haftung ihrer Kollegen beftig beſchwerten, entgegnete: „Ich wage mei⸗ 
nen Kopf in dieſer Sache und Sie werden mir daher erlauben müſſen, 
die Maßregeln zu ergreifen, die ich für noͤthig halte.“ Maupas da⸗ 
gegen ließ denſelben Telegraphen Geſtändniſſe machen, von denen alle 
dieſenigen Akt nehmen moͤgen, welche im zweiten Dezember eine volks⸗ 
thümliche Großthat begrüßen: „Ich glaube nicht, daß die Sympathien 
der Menge für uns find. Nirgends zeigt ſich Enthuſtasmus für uns 
— — diejenigen, die unſer Verfahren billigen, find lau; diejenigen, die 
uns bekämpfen, beſeelt eine unglaubliche Erbitterung.“ 

Derſelbe 3. Dezember brachte, außer einigen Stilübungen der neuen 
Machthaber, auch noch ein neues Miniſterium hervor, beſtehend aus: 
Morny, Fould, Saint⸗Arnaud, de Magne, Marquis Turgot, Ducos, 
Fortoul und Lefévre⸗Duroflé. 

Am 4. aber entbrannte der Kampf am heftigſten. In den Stra⸗ 
ßen Montmartre, du Temple, Rambuteau und an verſchiedenen andern 
Orten erhoben ſich Barrikaden, gegen welche die vom Branntwein trun⸗ 
kenen Prätorianer des neuen Cäſars anſtürmten. Saint⸗Arnaud, 
Magnan, der die gefangenen Generale füſtliren laſſen wollte, der be⸗ 
trunkene Brigadegeneral der Kavallerie Reybel und der ſchwankende 
Canrobert machen ſich die Ehre dieſes 4. Dezembers ſtreitig. Die 


Bürger hatten Barrikaden erbaut; es war ein Auſſtand — — alſo 
galt es, die Anarchie zu unterdrücken und die Ordnung wieder herzu⸗ 
ſtellen. Doch auf dem Boulevard befanden ſich keine Barrikaden, wohl 
aber eine große Menge von „Neugierigen“. Napoleon hatte die pari⸗ 
ſer Revolutionen ſtudirt; er hatte entdeckt, daß ſie gerade durch die 
Menge der „Neugierigen“ wachſen. Mindeſtens hat Graf Morny den 
Generalräthen des Puy⸗de⸗Doͤme von dieſer Entdeckung und ihren glän⸗ 
zenden Reſultaten im Jahre 1852 Mittheilung gemacht. Es galt, die 
Neugierigen, die ſich beſonders am Eingange der Rue Montmartre ver⸗ 
ſammelt hatten, wo man eine Proklamation des Vicepräſidenten Benoit⸗ 
d'Azy vorlas, welche Louis Napoleon feiner Präſidentenwürde entſetzte, 
aus dem Wege zu räumen. Canrobert, endlich entſchieden, den Mar⸗ 
ſchallſtab aufzuheben, den das Elyſee auf ſeinen Weg gelegt, und auf 
den eine ruſſiſche Intriguantin ihn ſchon lange verlockend hinwies, brach 
mit feinen Freunden Leflö und Changarnier und erwarb ſich die 
Berechtigung auf den Dank des Elyſee durch eine der gewaltthätigſten 
Metzeleien, welche die Geſchichte kennt! Seine Kartätſchen fuhren un⸗ 
ter die meiſt waffenloſen „Neugierigen“; ſeine Infanterie metzelte ſie 
mit dem Bayonnete nieder, Frauen, Greiſe, Kinder wurden die Opfer 
der trunkenen Horden. Die Bewohner der Boulevards, welche die 
dichtgedrängten Soldatenmaſſen erblickten und das wogende Feuermeer 
der Salven, ohne einen Feind zu ſehen, glaubten anfangs, es handle 
ſich um Sieges⸗ und Freudenſchüſſe, bis die um ihre Häupter ziſchen⸗ 
den Kugeln ſie eines Andern belehrten. Unter dem Vorwande, es ſei 
aus den Häuſern geſchoſſen worden, wurde ein lebhaftes Feuer gegen 
die Gebäude und in die Fenſter gerichtet. Einzelne Häuſer, wie das 
des Schneiders Duſantov, eines guten Bonapartiſten, wurden faft gänz⸗ 
lich demolirt, eben fo viele Häuſer des Boulevard Poiffoniere, wie das 
Magazin von Sallandrouze, vor welchem noch bis ſpät zum Abend 
dreißig Leichen ausgeſtellt blieben. Ueberall, wo die Prätorianer eins 
drangen, bezeichneten ſie mit Blut und Mord ihre Spur. Todte und 
Sterbende ſah man überall auf dem Asphalt der Boulevards — Alle 
waffenlos, viele harmlos. Selbſt nachdem Trommelwirbel das Ende 
des offiziellen Blutbades verkündete, ſchoſſen die Soldaten zum Vergnü⸗ 
gen, wie nach der Scheibe, auf die Vorübergehenden. Victor Hugo 
und beſonders Schölcher theilen eine Menge beglaubigter Einzelnheiten 
mit, aus denen hervorgeht, daß dieſer Bartholomäustag des neuen Cä⸗ 
ſars Schrecken und Entſetzen in Paris verbreiten ſollte — nur um 
durch die Furcht des „Herrn“ zu ſiegen. Während auf den Boule⸗ 
vards eine ruhm⸗ und ehrloſe Schlachterei ſtattfand, wurde bei St. 
Euſtache, in den Straßen Beaubourg und Transnonnaine, St. Honoré, 
Montorgueil, St. Sauveur und Montmartre bis tief in den Abend 


Flotte nicht die Mittel beſitzen, dieſen etwa auf fie geführten Stoß pariren und 
von ſich abwenden zu können. Conſequent wie in allen ſeinen Maßnahmen 
hat denn der jetzige franzöſiſche Kaiſer vom Moment ſeiner Thronbeſteigung ab 
aus allen ſeinen Kräften dahin getrachtet, ſich in der fortgeſetzten Verſtärkung 
und einer völlig neuen Organiſation der franzöſiſchen Seemacht das neue Mit- 
tel zur Ausführung feiner hochfliegenden Pläne zu ſchaffen, wozu er dieſelbe 
beſtimmt hatte. Bei dem Landheere wurde ſeine Entwürfe durch die Rückſichten 
auf den Gährungsſtoff im eigenen Lande mannigfach behindert, und ſind darum 
dort auch noch lange nicht zu irgend einem Abſchluſſe gediehen, hier bei der 

lotte dagegen traten ihm keine ſolche, und da er unumſchränkt über die ge⸗ 
ammten Mittel Frankreichs zu feinen Zwecken verfügte, überhaupt kaum irgend 
welche hemmenden Rückſichten entgegen, weswegen denn auch ſeine Wirkſamkeit 
ſich auf dieſem Gebiete unmittelbarer als auf irgend einem andern äußern und 
entfalten konnte. Es iſt eine notoriſche Thatſache, daß die Engländer, fo gut 
fie ſonſt auch von ihren geheimen Kundſchaftern bedient werden, die wahre 
Stärke der franzöſiſchen Seemacht nicht kennen, es iſt anerkannt, daß die Li⸗ 
ſten, welche amtlich über den Beſtand der letztern alljährlich veröffentlicht wer⸗ 
den, weit hinter der Wahrheit zurück ſtehen, und es erſcheint ſehr wahrſcheinlich, 
daß ſelbſt gegenwärtig die franzöſiſche Flotte ſchon die engliſche ſogar in der 
gabl der Fahrzeuge übertrifft, wie ihr dies in der Neuheit und Zweckmäßigkeit der 

usrüſtung und Bewaffnung von einſichtsvollen engliſchen Seemännern ſchon 
lange zugeſtanden wird. Es wird ſich dies indeß von Jahr zu Jahr noch be⸗ 
ftimmter heraus ſtellen, denn bekanntlich hat Napoleon III. bei der feſtlichen 
1 des Hafens von Cherbourg für zwölf Jahre hinaus 25 Mill. Frs. 
jährlich blos für den Um⸗ oder Neubau von Schiffen ausgeſetzt, und nach 
glaubwürdigen Nachrichten ſollen die hierfür aufgewendeten Summen im vori⸗ 
gen Jahre allein nicht nur 25, ſondern gegen 90 Mill. betragen haben. 


Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß alle dieſe großartigen Vorbereitun⸗ 
gen in letzter Inſtanz darauf berechnet ſind, einſt England mit wucheriſchen Zinſen 
die alten Ehrenſchulden von Waterloo und St. Helena heim zu zahlen. Nur die 
vollendetſte Verblendung darf die Augen davor verſchließen, doch iſt dieſer letzte 

eitpunkt allerdings noch entfernt, und vor dem gilt es jedenfalls für Napoleon III. 
glands etwaige künftige Verbündete auf dem Seltlande zu trennen, zu zer⸗ 
ſtreuen und, wenn möglich, einen nach dem anderm nieder zu ſchlagen. Drei 
oder eigentlich vier Neuerungen von angeblich eigner Erfindung ſind es nament⸗ 
lich, durch welche Napoleon III. die Wirkſamkeit ſeiner Flotte ſowohl für den 
Fall des Kampfes mit Strandbatterien oder befeſtigten Werken, wie für die 
Schlacht auf offener See zu ſteigern beſtrebt geweſen iſt, und man darf wohl 
neugierig ſein, wie dieſe Neuerungen ſich jetzt für den Ernſtfall bewähren 
werden. Es ſind dies 1) die neuen Kanonenboote von ſehr flachem Tiefgang, 
den angeſtellten Verſuchen nach mit garı undurchdringlichen Eiſenplatten ſelbſt 
gegen Kanonenkugeln vom ſchwerſten Kaliber gepanzert und mit den neuen ge⸗ 
ogenen Geſchützen bewaffnet; 2) die eben jo ausgerüſteten ſchwimmenden 
Balterien mit 2 oder 3 Fonte een ſchwerer Geſchütze über einander; 
3) die in gleicher Weiſe konſtruirten eiſernen Landungsprahme und 4) endlich 
die wieder in gleicher Weiſe gepanzerten großen Schiffskoloſſe, welche für den 
Fall der Schlacht als Widderſchiffe, d. h. dazu dienen ſollen, durch das Ge⸗ 
wicht ihrer Maſſe und vermittelſt der an ihrem Vorder⸗ und Hintertheil ange⸗ 
brachten eiſernen Sturmböcke die ſchwerſten feindlichen Schiffe in den Grund 
zu ſegeln und ein unabwendbares Verderben in die feindliche Schlachtreihe zu 
tragen. Der Grundgedanke bei dieſen Neuerungen iſt, wie leicht erſichtlich, 
überall derſelbe, nämlich der, bei möglichſt eigner Unverletzlichkeit durch die Ueber: 
legenheit des eigenen Geſchoſſes oder überhaupt der eignen Mittel dem Feinde 
den möglichſt größten Schaden jusufügen, und wenn dieſe Grundidee die Probe 
1 — ollte, jo läßt ſich nicht leugnen, daß das gegenwärtige Vertheidigungs⸗ 
yſtem gegen Seeangriffe wie überhaupt die bisher übliche Seetaktik nirgends 
mehr gegen dieſen völligen Umſchwung der Verhältniſſe ausreichen würde. 
Dieſe Probe muß freilich erſt abgewartet werden. 

Was den gegenwärtigen Beſtand der franzöſiſchen Seemacht angeht, ſo iſt 
bereits weiter oben hervorgehoben worden, daß die jährlich ausgegebenen amt- 
lichen Liſten nur einen ungefähren Anhalt dafür darbieten. Nach dem letztaus⸗ 
egebenen Berichte von 1858 ſollte die franzöſiſche Flotte beſtehen aus 10 Schrau⸗ 
89 Linien⸗ oder gemiſchten Schiffen zu 120, 10 zu 100, 15 zu 90, 5 zu 80 
Kanonen; 17 Dampf: oder gemiſchten Fregatten zu 60, 15 zu 50, 18 zu 40 
Kanonen, wobei unter den letzten beiden Schiffskategorien indeß auch noch 6 
reſp. 10 Segelfregatten, 6 Schrauben⸗ und 2 Segelkorvetten zu 30, 4 Schrau⸗ 
ben» und 9 Segelkorvetten zu 24 Kanonen; 32 Briggs zu 20, 11 Aviſokorvetten 
zu 16, 22 zu 12 Kanonen; 12 leichten Briggs zu 4, 40 Goeletten und kleinen 
Flotillenfahrzeugen von 3 bis 10 Kanonen (leichtere Kaliber) und 133 durch⸗ 
gängig ebenfalls mehr oder minder ſtark bewaffneten Transportfahrzeugen, was 
L e 363 Kriegs-, darunter allein 40 Linienſchiffe und 50 Fregatten er⸗ 
geben würde. Die neuen Kanonenboote, die ſchwimmenden Batterien ꝛc. ſind 
indeß in dieſem Verzeichniſſe nicht einmal mit aufgeführt, und nach guten engli⸗ 
ſchen Mittheilungen wird die ge der erſteren bereits zu Anfang des vorigen 
Jahres auf zwiſchen 100 bis 120 geſchätzt, während zugleich die damals ſchon 
fertigen ſchwimmenden Batterien nach neuerer Konſtruktion auf 3, nach anderen 
Nachrichten ſogar auf 5 angegeben wurden. Ueber die Zahl der vorhandenen 
neuen Landungeprahme verlautet noch gar nichts Beſtimmtes, Rieſenwidder⸗ 
ſchiffe ſollen ſich eins völlig fertig, und eins noch in der Ausrüſtung begriffen 
befinden. Die Zahl der aktiven Seeoffiziere betrug am 1. Januar 1858 1743, 
darunter 2 Admirale, 13 Vice⸗, 22 Contreadmirale, 111 Linienſchiffs⸗ und 229 

gattenkapitäne, dazu noch in den Reſervecadres 684 weitere, nicht aktive DI: 

ziere. An Marinetruppen find in 4 Regimentern zu 4 Bataillonen und 8 
Bataillonen Marinekanonieren auf dem Kriegsfuße etwa 25,000 Mann vor⸗ 
handen, die Zahl der für den Kriegsdienſt eingeſchriebenen Matroſen wird auf 
154,000 angegeben, Für den Friedensſtand mag indeß die geſammte franzoͤ⸗ 
ſiſche Marinemannſchaft ſchwerlich viel über 36 40,000 Köpfe betragen. 

(Magd. Ztg.) 
hinein gekämpft. Das 51. Regiment, vom Oberſten Lourmel ange⸗ 
führt, ſtürmte hier die Barrikaden nach langem Kampfe. Ueber 60 Ge⸗ 
fangene wurden augenblicklich erſchoſſen. Der letzte auflodernde Funke 
des Widerſtandes, der ſich am 5. an der Barriere Rochechouart, hin⸗ 
ter einer mächtigen Barrikade und im Foubourg Poifjoniere aufthat, 
wurde raſch erſtickt. . 

Der Präfident zeigte fih an dieſen Tagen nicht! Es war nicht 
Mangel an Muth, wie man oft ihm vorwarf, fondern gerechte Scheu, 
perſönlich mit den Schreckensſcenen und dem Blutbade in Berührung 
zu kommen, das man in ſeinem Namen veranſtaltete. 

Einen Hauptantheil an dem glücklichen Erfolge dieſer Schreckenstage 
hatte ſeine kluge Vorſicht, die Führer der Nationalgarde zu gewinnen 
und dafür zu ſorgen, daß kein Nationalgardiſt bewaffnet ausging. Da⸗ 
durch wurde jeder Zuſammenſtoß zwiſchen den Truppen und den Na⸗ 
tionalgarden, welche im Juli 1830 und im Februar 1848 die Seele 
des Aufſtandes waren, vermieden. 

Der 2. Dezember war natürlich in den Provinzen nicht ſpurlos 
vorüdergegangen. Frankreich erbebte von dem Schlage und ſträubte 
ſich gegen die Gewaltthat. Von der Nonne bis binab zum mittellän⸗ 
diſchen Meere erhoben ſich die Vertheidiger der Verfaſſung. 14 De⸗ 
partements wurden in Belagerungszuſtand verſetzt; alle hatten ſich er⸗ 
boben, ohne die Loſung der Hauptſtadt abzuwarten. Am heftigſten 
entbrannte der Widerſtand, der mit dem Namen der „Jacquerie“ ge⸗ 
brandmarkt wurde, während meiſtens bürgerliche Notabilitäten der Pro⸗ 
vinz an ſeiner Spitze ſtanden, in Clamecy, wo das Volk die Gendar⸗ 
meriekaſerne ſtürmte und es zu heftigem Blutvergießen kam, in Don⸗ 
jon und Lapaliſſe, in dem Departement der Baſſes⸗Alpes, wo der 
Aufftand große Dimenfionen annahm, und Kolonnen von mehr als 
6000 Mann unter der Anführung angeſehener Bürger den Truppen 
gegenüber ſtanden, im Var⸗Departement und an den Ufern der Ga⸗ 
ronne. Jene Race von Bluthunden, die in Frankreich nicht ausſtirbt, 
und nur unter verſchiedenen Regierungen verſchiedene Namen annimmt, 
folgte den Beſiegten auf der Spur. Geiſteszerrüttung vor Schreck, 
Selbſtmorde, Füſilladen, denen jeder preisgegeben wurde, der den Ver⸗ 
folgten ein Aſyl oder nur eine Brodtrinde bot, waren überall an der 
Tagesordnung. Die Feder ſträubt ſich, die unerhörten Grauſamkeiten 
zu erzählen, deren ſich die Diener der Gewalt ſchuldig machten, und die 
zugleich habſüchtiger als die Legionen der römiſchen Triumvirn die 
Güter ihrer Feinde konfiszirten. In der That folgte eine Herrſchaft 


des Terrorismus, welche an die römiſchen Cäſaren, denen Louis Na⸗ 


poleon nicht umſonſt ſeine Vorliebe zugewendet, und an die Jakobiner 


erinnerte. Die „Decembriſeurs“ blieben nicht hinter den „Septembri⸗ 
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Großbritannien 

London, 2. Auguſt. [Mr. Labouchere, ] der unter den letzten 
Whig⸗Miniſterien bedeutende Poſten bekleidet hatte — er war im frü⸗ 
heren Palmerſton'ſchen Kabinet Kolonialminiſter — iſt von der Königin 
zum Peer erhoben worden und ſiedelt in's Oberhaus über. Was die 
politiſche Laufbahn des neuen Peers betrifft, ſo ſei hier bemerkt, daß 
er von 1832 bis 1834 als einer der Admiralitäts⸗Lords fungirte, 
ſpäter Vicepräſident des Handelsamtes, Münzvorſteher und Unter⸗ 
Staatsſecretaur der Kolonien war, von 1839 bis 1841 die Präſident⸗ 
ſchaft des Handelsamtes führte, dieſen Poſten im Jahre 1846 noch⸗ 
mals bekleidete, bis er ſchließlich unter Lord Palmerſton im Jahre 
1855 Kolonialminiſter wurde. Er gehört einer der reichſten Familien 
des Landes an und iſt daher in der Lage, die Würde der Pairie mit 
Glanz zu vertreten. N 

Der vorgeſtern geſtorbene Graf v. Minto wird heute von den 
„Times“ mit einem Nekrologe bedacht, der nicht mehr Thatſächliches 
über ſein Leben enthält, als geſtern von uns mitgetheilt worden iſt. 
Er war eben, bemerken die „Times“, kein hervorragend eingreifender 
Staatsmann und trotzdem bedeutend als ein ſtiller Compagnon des 
großen Staatsgeſchäfts. Nimmt man ſeine Sendung nach Italien im 


. Si nz 


Jahre 1847 aus, fo that er fein Leben lang nichts, um dem großen | Pfd. 


Publikum bekannt zu werden, und doch kann Niemand unſere politiſchen 
Zuſtände gründlich erfaſſen, der die Stellung eines Mannes, wie des eben 
Verſtorbenen, nicht kennt. So wie Jemand den Mechanismus einer Uhr 
falſch auffaßt, der das Pendel für den wichtigſten, weil ſcheinbar thä⸗ 
tigſten Beſtandtheil derſelben hält, eben ſo würde man irren, wollte 
man in der Verantwortlichkeit der Miniſter das Hauptagens der Staats⸗ 
maſchine erblicken. Die Gewichte einer Uhr find anſcheinend am leb- 
loſeſten, in der That jedoch die weſentlichſten Beſtandtheile der Maſchi⸗ 
nerie. Und Lord Minto war eines dieſer ſchweren Gewichte unſerer 
Legislatur und that ſeine Pflicht, ohne vom großen Publikum beachtet 
zu werden, welches ſeine Aufmerkſamkeit blos jenen geſchwätzigen, lär⸗ 
menden Pendeln zuwendet, die unausgeſetzt zwiſchen den miniſteriellen 
und Oppoſttionsbänken hin und her ſchwingen. Ein Miniſterium kann 
ohne dieſe Gewichte wohl zu Stande gebracht werden, aber im Gange 
ohne fie bleiben kann es nimmermehr. ... So kam es, daß Lord Minto, 
von beſchränkler Rednergabe und im Publikum ohne Einfluß, trotzdem 


eine bedeutende Macht im Staate wurde und gewiſſermaßen als ver⸗ 


Das 


arlaments⸗ Verhandlungen vom 1. Augu 
e Lord Stanley von Adele gu 
n 


0 


ſeurs“ zurück. Das „Verdächtigengeſetz“, von dem uns Tacitus und 
Camille⸗Desmoulins erzählt, kam zu vollſter Anwendung. Die Verthei⸗ 
diger der Verfaſſung wurden überall als Empörer und Rebellen, als 
Raubgeſindel, als Socialiſten gerichtet. Herr von Falloux hatte be: 


Vertrag ſtützen, ſondern auf den Artikel, welcher den Ruſſen die Rechte der 
Nationen gewähre. Es würde allerdings höchſt unweiſe ſein, 


meiſtbegünſtigten D weil 
wenn die britiſche Regierung zu dem alten Syſteme zurüctehtte, die ihr zu⸗ 
kommenden Rechte ſchlafen und ſich den Vortheil des direkten Verkehrs mit den 
hohen Beamten zu Peking entgehen ließe. Doch müſſe man der chineſiſchen 
Regierung gegenüber, die na ſehr große und wichtige Zugeſtändniſſe ge⸗ 
macht habe, eine gewiſſe Mäßigung an den Tag legen. 5 
Unterhaus⸗Sitzung. Im Comite wird die indiſche Anleihe berathen. 
Der Miniſter für Indien, Sir C. Wood, giebt eine Darlegung des Standes 
der indiſchen Finanzen. Derſelbe, bemerkt er, ſei ein entmuthigender, jedoch 
kein hoffnungsloſer. Wenn erſt die Schwierigkeiten der nächſten 2—3 A 
überwunden ſeien, jo ſehe er keinen Grund, weshalb nicht Indien den Wohl⸗ 
tand wieder erlangen ſollte, deſſen es ſich vor Ausbruch der Meuterei erfreute. 
m 30. April 1857 (vor Ausbruch der Meuterei) habe ſich die indiſche Schuld 
auf 59,462,000 Pfd. St. — 2 die Zinſen derſelben auf 2,525,000 Bid, St. 
Die Ausgaben für das Heerweſen betrugen 12,561,000 Pfd. St. Im Finanz⸗ 
Jahre 1857—58 betrugen die Ausgaben 40,226,000 Pfd. St., die Einnahme 
31,706,000 Pfd. St., das Deſizit 8,520,000 Pfd. St. Im Jahre 1858—59 
betrugen die Ausgaben. 48,500,000 Pfd. St., die Einnahme belief ſich auf 
33,800,000 Pfd. St., und es blieb ſomit ein Defizit von 14,700,000 Pfd. St. 
Für beide Jahre zuſammen war mithin ein Defizit von 23,220,000 Pfd. St. 
u decken. Die in den beiden Jahren in Indien geborgten Summen beliefen 
lic auf 10,556,000 Pfd. St., die in England geborgten Summen auf 11,562,000 
Pfd. St., zuſammen auf 22,118,400 Pfd. St. So habe die Sache am 30. 
April dieſes Jahres geſtanden. Die indiſche Schuld habe ſich auf 81,580,000 
St., die Zinſen auf 3,564,000 Pfd. St. belaufen. Die Ausgaben für 
1859—60 ſeien auf 46,131,500 Pfd. St. veranſchlagt, die Einnahme auf 
35,850,000 Pfd. St. Bringe man zu erwartende weitere W 
orderungen für in Indien erlittene Verluſte zum Betrage von 2,000,000 Pfd. 
t. in Anſchlag, ſo bleibe noch die Summe von 12,500,000 Pfd. St. zu be⸗ 
ſtreiten. Ende des Jahres 1860 werde ſich die indiſche Schuld vorausſicht 
auf 95,836,000 Pfd. St., die Zinſen auf 3,900,000 Pfd. St. belaufen. Die Aus⸗ 
gaben des Jahres 1860—61 konne er auf nicht weniger als 46,000,000 Pfd. 
Sterl. veranſchlagen, während er die Einnahme auf 36,000,000 Pfd. Sterl. be⸗ 
rechne, was ein Deficit von 10,000,000 Pfd. St. ergebe. Vor Ausbruch der 
Meuterei habe das Heer 12,000,000 Pfd. St. gekoſtet, jetzt koſte es 21 Millio⸗ 
nen Pfd. St. Er glaube, daß ſich auf dieſem Felde eine Reduktion von 3— 
4 Mill. Pfd. St. vornehmen laſſe. Wie bald dieſe Reduktion ſtattfinden werde, 
vermöge er allerdings nicht zu Jagen, Wenn man ſich den allergünſtigſten Hoff⸗ 
nungen hinſichtlich des Ertrages der verſchiedenen Einnahmequellen hingäbe, jo 
würde doch noch immer für jedes der drei nächſten Jahre im beſten Falle eine 
Anleihe von 5 Mill. Pfd. St. zu erheben ſein. Er beantragt ſchließlich eine 
Reſolution, durch welche die Regierung ermächtigt wird, im vereinigten König⸗ 


je illionen Seelen ein nur der 00 
licher Gouverneur ernannt werde. T. G. 


vier Armeecorps. Bekanntlich mußte die Realiſirung der Anleihe ver⸗ 
tagt werden. In Folge deſſen wurde die Ausgleichung des Mißver⸗ 


Hand gelegt und durch beträchtliche Heeres⸗Reduction ſich Erleichterung 
verſchafft, als der blutige Konflikt es nöthigte, feine Kräfte anzuſpannen 
und die Aufmerkſamkeit nach außen zu lenken. Wenn man hier nun 
der fortdauernden Unſicherheit durch feſtes Zuſammenhalten der nordi⸗ 


Der Krieg, ſagt man, hat nach keiner Richtung den eigentlichen Zweck 
erreicht. Es ſcheint in dem Weſen der napoleoniſchen Politik zu liegen, 
gewiſſe Vewickelungen einzufädeln und die Geſchicke der Staaten auf 


Theater. 
Das Charaktergemälde „Die Gebrüder Foſter“, nach dem Eng⸗ 
liſchen von Dr. Töpfer behandelt, gehört zwar zu den älteren Stamm⸗ 


bauptet, 100,000 „unruheſtifter“ müßten aus Frankreich ſortgeſchafft haltern des Bühnen⸗Repertoirs; doch veraltet es in ſeinem weſentlichen 


werden. Dieſe „Purifikation“ war die nächſte große Arbeit der Regie: 
rung. Beamte, Aerzte, Advokaten, Anwalte, Fabrikanten, Kaufleute, 
Arbeiter, Bauern, Ropaliſten oder Republikaner wurden nach Algerien 
und nach Cayenne deportirt. Gemiſchte Kommiſſionen entwarfen die 
Proſeriptionsliſten, Kommiſſäre der Regierung, Bauchart, Canro— 
bert und Eſpinaſſe beſtätigten ſie. Canrobert, der Mann des heuch⸗ 
leriſchen Scheins achſelträgeriſcher Milde, Eſpinaſſe als Hyäne des Bo⸗ 
napartismus, nach Beute wühlend, feine Opfer verhöhnend, die Stra⸗ 
fen verſchärfend, ein Carrier des neuen Schreckenregiments, der nur 
den Säbel ſtatt der Deputirtenſchärve trägt. Wohin ſandten fie ihre 
Opfer? Nach Algerien und Cayenne! Cayenne, die trockene Guil⸗ 
lotine, Cayenne mit feinen „erſäuften“ Landſtrichen, feinen ſieberdam⸗ 
pfenden Moräſten, all den Ungeheuern des heißen Schlammes, Schlan⸗ 
gen, Krokodilen, Skorpionen, riefigen Fledermäuſen, giftigen Inſekten, 
den Sandflöhen, die ſich unter die Fuß- und Fingernägel einbohren und 
ihre Eier darein legen, feinen Muskitos, vor denen kein Netz ſchützt, 
ſeinen brennend heißen Tagen und kalten Nächten, einem Klima, wel⸗ 
ches die Arbeit zum Tode macht; Cayenne, die große Folterkam⸗ 
mer des kaiſerlichen Frankreichs! Und dazu wohl ausgeſuchte 
Henkersknechte, Mitverdammte, welche ſich für den Fluch ihres Amtes 
an ihren Opfern rächen! 

Die Napoleoniſche Idee war auf der Weltbühne erſchienen — doch 
binter ihren fallenden Schleiern grinfte ein häßliches Molochgeſich. Aus 
Verſchwörung und Eidesbruch war ſie geboren, und ein Schreckensre⸗ 
giment brutaler Gewalt befeſtigte ihre Macht! War dies das Ideal 
des jugendlichen Träumers von Arenenberg? Vielleicht erſchrak er ſelbſt 
vor der Geſialt, in der es vor ihm ſtand! Doch der Würfel war ge: 
fallen — fort drängte das Verhängniß — immer näher rückte das 
Ziel. Der Eifer der „Dienſtbaren“ überherodiſirte den Herodes — er 
verlangte nach Lohn, das Heer nach Triumphen, um den Bürgermord 
zu fühnen. Feſter ſchlangen ih ihm die ſelbſigeſponnenen Fäden um 
das Haupt — — und auf dieſen Octavianus Auguſtus, der ſich ohne 
Cäſars Lorbern durch Lift und Gewalt die Herrſchaft erobert, fiel 
bereits ein Widerſchein des Blutes, welches Roms ſchlimmere Cä⸗ 
ſaren vergoſſen! 


Kerne nicht, indem dieſe Variation auf das Thema „der feindlichen 
Brüder“ mit Mark und Energie in den humoriſtiſchen wie ernſien 
Scenen durchgeführt iſt. Der Hintergrund altengliſchen Lebens, des 
luſtigen Londons mit ſeinen Spielhäuſern — und Schuldthürmen und 
großartigen Handelsperſpektiven giebt den Familienbildern eine gewiſſe 
Folie, und wenn auch die überraschenden Glückswechſel des Stückes an 
den Geiſterhazard des Lumpaei-Vagabundus und der andern wiener 
Poſſen erinnern, ſo verſetzt uns doch die raſch fortgehende Handlung 
in eine Spannung, welche keine Bedenken über dieſe Genieſtreiche des 
Zufalls aufkommen läßt. Vortrefflich war Herr B. Baumeifter als 


[Stephan Foſter. Er ſtellte die Wandlungen dieſes Charakters dar, 


ohne feine innere Einheit aufzugeben. Mit köͤſtlichem und lebensfriſchem 
Humor forderte er in den erſten Akten das Schickſal heraus und ſpielte 
als „Lump“ den „Gentleman“, während er fpäter in der angenehmen 
Beſſerungsanſtalt einer reichen Ehe als geſetzter „Sheriff“, nicht ganz 
die frühere Friſche und Heiterkeit verlor. Herr W. Baumeiſter 
brachte in der minder dankbaren Rolle des Thomas Foſter die zahl⸗ 
reichen Scenen, in denen die verſchiedenartigſten Affekte und Erregun⸗ 
gen ausgedrückt ſind, in ergreifender Weiſe zur Geltung. Beſonders 
gelang ihm die Darſtellung der Verzweiflung, in welche den reichen 
Kaufmann der Verluſt ſeiner Schiffe und der unvermeidlich hereinbre⸗ 
chende Bankerott ſtürzt. Frau Köhler führte die widerwärtige und 
boshafte Rolle der Frau Thomas Foſter ganz angemeſſen durch, ſo 
wenig wir auch an die „Bekehrung“ der Hoffährtigen glauben wollen, 
die bei den maſſenhaften Beſſerungen des Stückes ſich ebenfalls in 
Pauſch und Bogen mit bekehren läßt. Herr Weiß als „Sir George 
Klingſporn“ und Herr Meinhold als „Meifter Lamm“ waren ein 
paar ſehr komiſche Dioskuren, deren Kontraſt zwar ins Burlesle über⸗ 
ging, aber doch im Geist des derben engliſchen Humors gehalten war. 
Herr Rhode (Robert Foſter) hat mit einem, für das Sentimentale 
wenig geeigneten Tonfall zu kämpfen, ſo wie Frl. Schäffer (Agneſe 
Wehlſtedt) noch immer die flötende Ueberſchwänglichkeit der Deklamation, 
ein gewiſſes ſüßliches Liſpeln nicht überwinden kann. 

Dem Vernehmen nach wird die Baumeiſterſche Familie, der es auch 
am geſtrigen Abend nicht an zahlreichen Spenden des Beifalls fehlte, 
am Sonntag noch einmal und zwar in Gutzkows „Königslieutenant“ 
auftreten. a 


* * 
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g die guten Rathſchlͤͤſe und die Mitwirkung Frankreichs zu verweisen. 
Einem ſolchen Intereſſe Frankreichs (lies Napoleon's) konnte die Fort⸗ 
| führung des Krieges freilich nicht frommen. — Der frühere Titel des 

Kaiſers auf Verträgen und den Acten „Von Gottes Gnaden, Wir 
| Alexander II. u. f. w.“ lautet jetzt: „Durch Gottes hilfreiche Gnade, 

Wir u. ſ. w.“ — Man erfährt aus Warſchau, daß daſelbſt die Ge⸗ 
mächer von Belvedere in Stand geſetzt werden. Dieſer Umſtand ſcheint 
die Nachricht, ein Mitglied der kaiſerlichen Familie werde in Warſchau 


worden. — Auf dem biefigen Bahnhofe gerieih geftern ein Wagenſch 

Ordnen des Zuges durch Unvorſichtigkeit 5 0 die Wagenpuffer, und wurde 
von denſelben dergeſtalt verletzt, daß er bald ſeinen Geiſt aufgab. Der Ver⸗ 
ſtorbene iſt Familienvater. 


$ Glaz, 4. Auguſt. [Feuer.] Heut Morgen bald nach 8 Uhr kam bier 
auf der Böhmiſchen⸗Straße in dem Haufe des Schloſſermeiſters Bittner, zum 
weißen Schwan genannt, ein Feuer zum Ausbruch, welches leicht ſehr gefährlich 
werden konnte, wenn nicht ſogleich ausreichende Hilfe vorhanden n 
Das Feuer war ohne jede bekannte Veranlaſſung in einer Bodenkammer ent⸗ 
ſtanden, und ſoll zuerſt vom Schloßberge aus wahrgenommen worden ſein. 
Den auf der Brandſtätte ſich ſchleunigſt zahlreich eingefundenen Rettungs⸗ und 
Löſchmannſchaften, jo wie der ſich in Thätigkeit geſezten Feuerwehr gelang es 
jedoch, unter guter Leitung dem Feuer bald wieder Einhalt zu thun und dafs 
ſelbe auf den Dachſtuhl des beſagten Hauſes zu beſchränken. Hierbei waren 
unter Anderm auch die Herren Maurermeiſter Bodenberger, Schneider 
und Langer, fo wie andere Gewerkkundige ſehr thätig, und dürften weſentlich 
dazu mit beigetragen haben, daß eine ſehr leicht mogliche Weiterverbreitung ver⸗ 
hindert worden iſt, die auch nach allen Seiten hin gefürchtet wurde. Bei einer 
größer gewordenen Gefahr und bei einem weiteren Umſichgreifen des Feuers 
würde es leider in der Stadt ſehr bald an ausreichendem Waſſer 14 — b 
win Herbeiſchaffung deſſelben aus dem Neiſſe⸗Fluſſe ſehr erſchwert gewe⸗ 
en ſein. 


5 aus der Provinz.) Oppeln. Der Herr Regier.⸗Med.⸗ 
Rath Dr. Eitner bringt in dem Amtsblatt zur Anzeige, daß von den Aerzten 
des geſammten Regierungs⸗Bezirks für die Hufelandide Stiftung zur Unter⸗ 
ſtützung nothleidender Aerzte und deren Witten an Beiträgen im Jahre 1858 
gezahlt worden ſind in Summa 189 Thlr. (der Kreis Beuthen bat hierzu das 
Meiſte, nämlich 53 Thlr., beigetragen, die Kreiſe Kreuzburg und Rybnik das 
Wenigſte, nämlich 4 reſp. 5 Thaler). An Unterſtützungen find für nothleidende 
Aerzte 100 Thlr. und für Witwen 90 Thlr. im vor. Jahre verausgabt worden. 
Im laufenden Jahre find zu gleichem Zweck für nothleidende Aerzte 30 Thlr. 
und für Wittwen ebenfalls 30 Thlr. bereits verausgabt. 

Jauer. Unſer „Wochenblatt“, das ſich in lobenswerther Weiſe jetzt mehr 
mit Lokal⸗Angelegenheiten beſchäftigt, meldet, daß am 1. d. M. die Kreis⸗Kran⸗ 
ken⸗Anſtalt in das für dieſelbe durch den Kreis angekaufte und neu eingerichtete 
Haus Nr. 154 der Striegauer⸗Vorſtadt verlegt worden iſt. Die ſpezielle Leitung 
derſelben und die Krankenpflege iſt an 2 in dem Eliſabet⸗Krankenhauſe zu Ber: 
lin ausgebildete Aufſeberinnen übergegangen. 

© Bunzlau. Unſer „Niederſchleſ. Cour.“ berichtet, daß die angeordnete 
Muſterung der Erſatzpflichtigen aus dem Alter von 23 bis 31 Jahren in den 
Tagen vom 8. bis 13. Auguſt ftattfinden werde. Nachträglich jedoch ſoll auch 
1 5 21 aufgehoben und die ganze Muſterung überhaupt in Frage geſtellt 
wor ein. 

Görlitz. Wie unſer „Tageblatt“ meldet, gingen am 2. d. M. 49 hier 
ausgehobene Garde⸗Rekruten nach Halbau ab, um von da nach Berlin befor⸗ 
dert zu werden. — Die Gemälde⸗Ausſtellung des hieſigen Kunſt⸗Vereins iſt in 
dieſer Woche ſehr zahlreich beſucht worden. Bekanntlich ſollte ſie Donnerstag 

eſchloſſen werden. — Der obere Theil der Salomons⸗Straße wird ſetzt Feder 
tert und mit Gas verſehen. — Bei dem bevorſtehenden Verkauf der bei der 
Mobilmachun 9 Pferde ſollen auch die Train⸗Pferde eingeſchloſſen 
werden. — Am Montage wurde ein Burſche des Herrn v. Sydow von dem 
Pferde, das er ritt, abgeworfen und eine Sirecke mit fortgeſchleift. Der Un: 
glückliche hat erhebliche Verletzungen erlitten. — Wie der „Anzeiger“ meldet, 
batte der hieſige Vorſchußverein bis zum 31. Juli d. J. folgenden Umſatz er⸗ 
zielt: A. Einnahme: Eintrittsgelder 41 Thlr. 20 Sgr., für verkaufte Wechkſel⸗ 
ſchema's 24 Sgr., Monatsbeiträge 342 Thlr. 5 Sgr., aufgenommenes Kapital 


ſen große Aufmerkſamkeit von Seiten der überwachenden Behörde zugewen⸗ 
det, allein von Zeit zu Zeit wird es doch nothwendig, daß auf debe e 
welche dem Auge der Behörde entgehen, aufmerkſam gemacht wird. o in 
Betreff des ordnungsmäßigen Zuſtandes der Wagen. Wenn auch ie fehr 
bequem und dabei elegant find, (und darunter rechnen wir die des Droſchken⸗ 
Vereins), ſo ſind doch wiederum einzelne (namentlich merkt man dies bei Re⸗ 
genwetter), in einem mangelhaften Zustande, der z. B. den Fahrgaſt zwingt, 
während der ganzen Fahrt die Thür mit der Hand zuzuhalten, und ſich ein 
Plätzchen, gewöhnlich genau in der Mitte des Hinterſizes auszujuchen, um nicht 
von beiden Seiten na 5 werden. Ein anderer Umſtand iſt der erhöhte Preis 
nach den Bahnhöfen. Dieſe liegen ſchon längſt nicht mehr außerhalb des 
Rayons der Stadt; und ſo kommt es, daß man für den einfachen Preis weit 
und dicht an ihnen vorbeifahren kann, während eine Vorfahrt und ein Halten 
vor denſelben, den höheren Preis koſtet. Das iſt ein auffälliges Mißverhält⸗ 
niß und greift ſtörend in den allgemeinen Verkehr, weil nicht Alle, die nach 
dem Bahnhof fahren, Reiſende ſind. Ein anderer Uebelſtand noch iſt der lang⸗ 
weilige Aufenthalt, der jedesmal entſteht, wenn dem Kutſcher ein größeres Geld⸗ 
ſtück zur Zahlung und Reſtherausgabe angeboten wird. Gewöhnlich fehlt ihnen 
dies, und man it nun zu den größten Weitläufigkeiten gezwungen. Bei eiligen 
Fahrten kann man dadurch zur Verzweiflung gebracht werden. Wäre nicht 
die Anordnung zweckmäßig, den Droſchkenkutſchern aufzugeben, (wie es in 
Berlin geſchieht), an einem Gurte um den Leib eine Ledertaſche zu tragen, in 
welcher ſich Marken und Kaſſe befinden? 

[Für die Milch⸗Konſumtion.] Schon mehrfach iſt in 
unſerer Zeitung den gerechten Klagen des Publikums Ausdruck gegeben 
worden, daß die Milch, trotz der großen Maſſen, welche von allen 
Seiten herbeigeſchafft werden, doch ſelten in ihrer unverfälschten Form 
dem Breslauer zum Genuß dargeboten wird. So wachſam auch un⸗ 
ſere Polizei iſt, ſo energiſch ſie gegen Verfälſchung der Lebensmittel 
einſchreitet, iſt es ihr doch nicht moglich, dieſe bei den tauſend Klein⸗ 
händlern auf allen Straßen und Ecken zu verhindern. Wir haben da⸗ 
her mit Freuden einen neuen Verſuch des Gutes Schwoitſch begrüßt, 
der dem beregten Uebelſtande abhelfen fol, In einem bellen, luftigen 
Gewölbe, Karlsſtraße Nr. 3 wird von dem Gute unter eigener, ſpe⸗ 
zieller Ueberwachung, die ſchone friſche Milch in allerlei Geſtalt und 
Güte, als Sahn, Schlippermilch, Buttermilch vom Eiſe weg 
zu üblichen Preiſen dem Breslauer dargeboten, Haushaltungen ein 
Conto eröffnet, um Veruntreuungen oder wenigſtens Täuſchungen der 
Dienſtboten vorzubeugen, kurz Alles gethan, um allen billigen Wün⸗ 
ſchen nach dieſem Nahrungsmittel zu genügen. — Andere Städte ha⸗ 
ben längſt dergleichen Geſchafte, die z. B. in Dresden fein Jahren 
floriren, wir wollen hoffen, daß es moglich iſt, auf dieſe Weiſe Bres⸗ 
lau reel zu verſorgen, und daß die Hausfrauen dieſem Beſtreben durch 
fleißige Abnahme entgegenkommen. 

y. [Ein breslauer Künſtler.] So manches kaum Nennenswerthe hat 
ſchon ſeinen begeiſterten Panegiriſten gefunden und die Lärmtrompete der Reklame 
jo manches Unbedeutende, Gewöhnliche verherrlicht. Dim gegenüber halten 
wir es für eine Pflicht, das Talent eines jungen Breslauers hervorzuheben, 
der in aller Beſcheidenheit und Stille ſeine Kunſt ausübt, eine Kunſt, die von 
Allen, welche fie kennen — und das find gar Viele — angeſtaunt und bewun⸗ 
dert wird. So jung unſer Künſtler auch noch ift, fo it fie das Ergebniß 
einer langjährigen Uebung, eines durch Fleiß gebildeten Talentes. Alles aber, 
was durch unausgeſetztes mühſames Streben erreicht wird, verdient unbedingt 
unſere Anerkennung; und jo wollen wir fie auch dem Silhouetteur Reinhold 
Schmidt hier gegenüber aussprechen, welcher mit einer wahrhaft bewunderns⸗ 
werthen Geſchicklichkeit nicht blos Portrait⸗Silhouetten ſchneidet, ſondern im 
kleinſten Raume, von der Größe eines Sechſers die detaillirteſten Jagdſcenen 
oder jeden andern Vorwurf augenblicklich, ohne Vorzeichnung, mit einer Cor⸗ 
rectheit und Genialität ausſchneidet, die eines beſſeren Lohnes werth, als der 
ift, den der junge Mann gewöhnlich dafür einzieht und für Darſtellungen er⸗ 
reicht, die den beſten in ſeiner Kunſt ebenbürtig zur Seite ſtehen. Auch Se. 
königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wilhelm hat bei ſeiner Anweſenheit hier dem 
jungen Manne viel Theilnahme geſchenkt und ſich mit großer Anerkennung über 
deſſen Leiſtungen ausgeſprochen. - 

% [Im Schießwerder⸗Garten!] wird der gegenwärtige Päch⸗ 
ter, Hr. Werner, nächſten Dinstog den 9. Auguſt eine großartig 
angelegte Gartenfeſtlichkeit veranſtalten. Die Arrangements in dem 
Garten, eine Art von preußiſcher Walhalla darſtellend, ſollen von Hrn. 
G. Paarmann aus Berlin getroffen werden und zunächſt eine getreue 
Nachbildung des „Brandenburger⸗Thores (40 Fuß breit und 36 Fuß 
hoch), ferner der Victoria-Säule (40 Fuß hoch) und dann eine Gallerie 


während des nächſten Winters reſidiren, zu beſtätigen. — Die Reſerve⸗ 
Bataillone des 1. Armeecorps, welche hier auf dem Sſemenowskiplatz 
unter Zelten lagen und den Wachtdienſt in der Stadt beſorgten, wer⸗ 
den nach der Rückkehr der Garde aus dem Lager bei Krasnoe Selo 
die Stadt verlaſſen. (B. H.) 
| Schweiz; 
N Bern, 1. Auguf. [Das ſavoviſche Neutralitäts-Gebiet.] 
| Seiner Zeit habe ich Ihnen mitgetheilt, daß der Bundesrach nach ſei⸗ 
| ner Neutralitätserklärung Sardinien zu einer Konferenz eingeladen 
batte, um die Grenzen des ſavoyiſchen Neutralitätsgebiets mit 
ö der Schweiz feſtzuſtellen. Sardinien nahm, wie Ihnen bekannt, dieſe 
Einladung an und beauftragte ſeinen Geſandten bei der Eidgenoſſen⸗ 
ſchaft, Chevalier des Jockereau mit der Theilnahme an der Konferenz, 
während Bundespräſident Stämpfli und Bundesrath Frey⸗Heroſe von 
| der Schweiz hierzu beflimmt wurden. Gleich bei der erſten Sitzung 
ſtellte ſich jedoch heraus, daß Sardinien feinen Vertreter nur ad re- 
* ferendum geſandt hatte. Hiermit konnte ſich die Eidgenoſſenſchaft 
| nicht einverſtanden erklären. Aus dieſem Grunde und vielleicht auch 
weil man den Ereigniſſen die Loͤſung der Frage überlaſſen wollte, un- 
| terblieb die Konferenz. Heut Morgen nun iſt dieſelbe plötzlich im 
| 


Bundespalais zu einer zweiten Sitzung zuſammengetre⸗ 
ten und hat ihre Arbeiten mit einem ſo großen Eifer aufgenommen, 
daß die Mitglieder ſich kaum Zeit zum Mittagseſſen laſſen (die Herren 
Theilnehmer werden Nachmittags 2 Uhr in dem neben dem Bundes: 
palais liegenden Berner⸗Hofe nur einen kleinen Imbiß zu ſich nehmen). 
| Dies beweiſt, daß Sardinien, ſo wenig es ſich vor dem Friedensſchluſſe 
von Villafranca mit der Löſung dieſer Frage beeilte, eben fo ſehr jetz! 
nach demſelben ihre ſchnelle Bereinigung wünſcht. Offenbar liegt 
es ihm daran, die Schweiz nur in die Frage der Abtre⸗ 
tung Savoyens an Frankreich mit hin einzuziehen. Sollte 
das Reſultat der heutigen Sitzung nicht in den Schleier eines diplo⸗ 
* matiſchen Geheimniſſes gehüllt ſein, ſo werde ich nicht ermangeln, es 
Ihnen ſofort mitzutheilen. — Der in neapolitaniſchen Dienſten ſich 
befindende Oberſt Stipp, Bruder des jetzigen berner Regierungspräſi⸗ 
denten, weilt augenblicklich in Bern, wie man ſagt, mit einer Miſſion 
des Königs von Neapel an den Bundesrath betraut. Dem Bundes⸗ 
rathe hat er ſich indeſſen bis jetzt noch nicht vorgeſtellt. (Magd. Z.) 


Proninzial-Zeitung. 

* Breslau, 5. Auguſt. [Tagesbericht.] Wie uns mit: 
getheilt wird, iſt ſeitens der Miniſterien des Kriegs und des Innern 
neuerdings die Verfügung ergangen, daß nach eingetretener Demobi⸗ 
liſtrung der Armee für die einjährigen Freiwilligen, refo. für 
die zu dieſem Dienſt berechtigten jungen Leute nunmehr wieder die für 
den Friedenszuſtand gegebenen Beſtimmungen in Anwendung kommen 
ſollen, wonach alſo die ſchon dienenden Freiwilligen wieder aus dem 
Etat und der Verpflegung der Truppen ſcheiden, ſich demzufolge auch 
ſelbſt bekleiden und unterhalten müſſen, und wonach die zum einjähri⸗ 
gen Dienſt Berechtigten ſich erſt an demjenigen Termin behufs Ablei⸗ 
Rung ihrer Dienfipflicht zu ſtellen haben, der ihnen etwa über das 22fte 
Lebensjahr hinaus bewilligt worden iſt. — In Folge der ſchon mehr⸗ 
fach beregten Formation der Landwehr⸗Stammbataillone dürfte 
in manchen Provinzialſtädten, die bisher nur wenig oder gar keine Gar⸗ 
niſon hatten, bald ein reges militäriſches Leben einkehren. Sollten 
nämlich, was wohl anzunehmen iſt, jene Bataillone in ihren Friedens⸗ 
Standquartieren (denen der ſogenannten Landwehrſtämme) verbleiben, 
fo würde in Hirſchberg, Löwenberg, Jauer, Wohlau, Mün⸗ 
ſterberg, Freiſtadt, Oels. Gleiwitz, Gr.⸗Strehlitz, Koſel, 
Oppeln, Ratibor und Brieg je ein Landwehr⸗Stammbataillon 
ſtationirt fein. — Zu Commandeuren der Landwehr⸗Regimenter follen 
diejenigen Offiziere beflinimt worden fein, welche ſchon während der 
Kriegsformation hierzu deſignirt waren. Für das 10. Landwehr⸗Rgt. 
iſt bekanntlich Hr. Oberſtlieutenant v. Hacke witz vom 10. Linien⸗In⸗ 
fantecie⸗Regiment ernannt, der gegenwärtig hier weilt und mit dem 
Stabe in Breslau bleibt. Ferner ſind deſignirt: für das 6. Landwehr⸗ 
Regiment Hr. Oberſtlieutenant v. Freyhold vom 6. Infanterie⸗Regi⸗ 
ment, für das 7. Landwehr⸗Regiment Hr. Oberfilieutenant v. Gor⸗ 
don vom 18. Infanterie-Regiment, für das 11. Landwehr⸗Regiment 
Hr. Oberſtlieutenant v. Knobelsdorff vom 22. Infanterie-Regiment, 
für das 22. Landwehr⸗Regiment Hr. Oberſtlieutenant v. Zweiffel 
von demſelben Regiment, und für das 23. Landwehr-⸗Regiment Herr 
Oberſtlieutenant Albrecht vom 23. Infanterie-Regiment. Dies find 
die Landwehr⸗Regimenter, deren Formation in unſerer Provinz dem⸗ 
nächſt bevorſteht. Außerdem ſoll der Commandeur nebſt Stab des im 
Bereiche des 5. und 6. Armeekorps zu formirenden 3. Garde⸗Land⸗ 

wehr⸗Regiments in unſerer Stadt verbleiben. 

8 [Gerichtliches.] Vom lOten d. M. an finden die öffentlichen Ver: 
handlungen der Kriminal⸗Deputation des Stadtgerichts nicht mehr, wie bisher 
während der Ferien, jeden Mittwoch und Sonnabend, ſondern Dinstag und 

reitag ſtatt. Für Herrn Stadtgerichts⸗Rath Baumeiſter dürfte ſodann 
15 Staptgerichts⸗Rath Rodewald den Vorſitz übernehmen. 

Der erſte Präſident hieſigen Appellations⸗Gerichts, Herr Dr. v. Moel⸗ 

ler, hat dieſer Tage eine mehrwöchentliche Erholungsreiſe nach der Schweiz 


angetreten. 1 
* * [Frecher Betrug.] Zum erſtenmale ereignete ſich geftern 


bei der koͤnigl. Bank hierſelbſt der Fall, daß ein falſcher Wechſel 


B. Ausgabe: für Einrichtungskoſten, Bücher, Juſerate, Kopialien, Stempel c. 
21 Thlr. 10 Sgr. 9 Pf., für verlegte Wechſel⸗Schema's 5 Thlr. 15 Sgr., an 
gegebenen Vorſchüſſen 340 Thlr., an baarem Kaſſenbeſtand 250 Thlr. 25 Sgr. 
3 Pf., zuſammen 617 Thlr. 21 Sgr. Von den Vorſchüſſen waren 13 Poften 
a 25 Thlr., und je einer von 10 und 5 Thlr. — Die Erdarbeiten auf dem 
Marienplatze zum Bau des naturforſchenden Muſeums haben begonnen 
und bereits Gelegenheit zu einer anerkennenswerthen Aeußerung von Opfers 
bereitwilligkeit im Schooße der Geſellſchaft gegeben. Die Laſten, welche die na⸗ 
turforſchende Geſellſchaft durch den Bau übernimmt, ſind ſehr bedeutend, und 
es iſt daher doppelt dankbar anzuerkennen, wenn das Präfidium durch außer⸗ 
ordentliche Geldbeiträge bei dem Unternehmen unterſtützt wird. Ein 

Beitrag in der Höhe von fünf Thalern hat ein ganz unbemitteltes 

der Geſellſchaft dem Präſidium mit dem Bemerken überſchickt: „In Etwägun 
der vorzüglichen Bemühungen des jetzigen Präſidiums: der Geſellſchaft vi 


zu geben, kann es nicht fehlen, daß jedwedes Mitglied der Geſellſchaft das Ver⸗ 
langen trägt, auch das Seine beizutragen, dieſe angeſtrengten Bemühungen des 
8 \ g Er - Präſidiums vach „Kräften zu unterſtützen.“ Es iſt zu wünſchen, daß dieſe 
ſämmtlicher Monarchen Preußens, von der Zeit Friedrich des Großen] Opferdereitwilligkeit auch bei den wohlhabenden Mügliedern der Geſellſchaft — 
an, enthalten. Eine zweite Darſtellung dieſer preußiſchen Walhalla und fie zählt deren nicht wenige — Nachahmung finden möge. 

wird man auf der Sommerbühne in verſchiedenen kriegeriſch⸗patrio⸗ = 
tiſchen Tableaur und Pantomimen, ausgeführt von 60 Perſonen, fin: 
den. Dieſe Pantomimen und lebenden Bilder beginnen bei eintreten⸗ 
der Dunkelheit auf der Sommerbühne und zwar werden fie enthalten: 
1) „der deutſche Herkules“, komiſche Pantomime, in einem Dorfe am 
Rhein ſpielend; 2) ein Bivouac der Lützow'ſchen Jäger im Jahre 1813; 
3) Theodor Koͤrners Tod; 4) Friedrich der Große zu Pferde, umge⸗ 
ben von ſeinen alten Garden und allen Truppengattungen bis zur 
Jetztzeit; 5) allegoriſches Schluß⸗Tableau: Die Germania überreicht 
der Boruffia das Schwert. — Auch das Konzert, ausgeführt von 
der Kapelle des 19. Infanterie-Regts. unter Mitwirkung eines 
Sänger⸗Vereins von 50 Perſonen, wird Erinnerungen aus Preußens 
Vorzeit und nach der Darſtellung auf der Sommerbühne eine „große 
Schlachtmufik“ zu Gehör bringen. — Außerdem ſoll die Illumination 
des Gartens überaus glänzend ſein und die Spitze derſelben: eine bril⸗ 
tante Beleuchtung der Victorta-Säule und des Brandenburger⸗Thores 
bilden. In den Zwiſchenpauſen wird ein beliebter Eskamoteur das 
Publikum unterhalten. — An der Kaſſe werden die Billets 5 Sgr. 
koſten, bis dahin kann man ſie in verſchiedenen Kommanditen, die wohl 
noch näher werden angezeigt werden, für 4 Sgr. erhalten. Kinder: 
Billets koſten die Hälfte des genannten Preiſes. 


Breslau, 5. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Ring Nr. 56 
12-15 Ellen ſchwarzer Moiree, a Elle 124 Sgr. im Werth, circa 10 Ellen 
ſchwarzer Kamelot, I weißleinenes Oderhemde und 2 weiße Vorhemdchen. — 
Hummerei Nr. 16 7 5 ent Bukskinboſen. 

Gefunden wurden: 3 Schlüſſel. 9725 . 

Verloren wurde: 1 ſchwarzſeidene Mantille, 6 Thlr. im Werth. (Pol.⸗Bl) 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 5. Auguſt. [Börfe.) Die Börſe behauptete auch heute ein 
KR doch blieben die Umjäße beſchränkt. Nalanal ee 67 45 
Credit 91%, wiener Währung 847, —84% bezahlt. Poln. Banknoten 87%, 
gehandelt. Fonds geſucht, deren Courſe aber unverändert. 

In Wechſeln war das Geſchäft heut nicht bedeutend. Es wurde eine Poſt 
London 3 Mt. zu 6. 17% Sgr. gehandelt, doch wurde im Laufe der Börſe 
6. 17% Sgr. bezablt und blieb dieſe Devife zu dieſem Preiſe begehrt. Ham⸗ 
burg kurz war zu 150%. ausgeboten, Hamburg über 2 Mt. war zu 149% bes 
gehrt, kürzeres blieb Brief. In wiener Wechſeln wurde nichts umgeſetzt, doch 
war Frankfurt a. M. gefragt und zu 56. 24 Sgr. gehandelt. 

85 Breslau, 5. Auguſt. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen ruhiger; Kündigungsſcheine — —, | a Au 
ehle. Nr., September-Öftober 337 


bis 354337 Tül bezahlt. Onober⸗Nobemper 332, — 3333 5% Thlr. bezahlt, 


Kartoſſel⸗Spiritus behauptet; pr. Auguſt 8% Ahle, bezablt und Br., 
0 bez Sate kr nber ee Sole 
bezahlt und Br., 8% Tblr. Gld., Oktober⸗November 8% Thlr, Gld., Nobember⸗ 


Glogau, 3. Auguſt. [Vorſchußverein. — Tageschronik.] Am 
27. . Dis" fand die Generalverſammlung des hieſigen Vorſchußvereims für 


i em betreffenden Beamten für echt gehalten, und dem⸗ — Weißer Weizen 70—73—78—82 8 

nue biene wurde. t Der Wechſel une ber 2000 Ale. und |Gemerbetreibenbe Im Keiner re — Mare FL w nit Fruch 40 —4—48 5 

2 : u ? wremg, Sner, 0 We 55—60—65—72 
war angeblich ausgeſtellt von „Louis John“, acceptirt von „Schmidt de Vereins An elegenheiten. Wir entnehmen aus dieſem Referate, daß ſich ge: . Saar mit Bruch ne 15 nach Qualität 
u. Huegenell“, girirt von „Saloſchin“ und „Carl Ertel.“ Es läßt ger wartig, am Schluſſe des zweiten Vereinsjahres die Zabl der Mitglieder auf Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
ſich denken, wie täuſchend die Unterſchriften nachgeahmt waren, da die 498 beläuft, daß wäbrend der zwei Jahre des 3 1 Be 17 Vor⸗ n 42—45—47—49 „ N 
Fälschung jelbft den geübten Augen der Bankbeamten entging. Crft |fehüfje im Betrage von 56,283 Thaler 57 — 8 Vorſchnſſe f * 8 zwar E 27-30-3336 „ 

im Ei der Dokumente, bemerkt daß die blauen in Summen von 2 die 1300 Thaler. Die meliten Borihäffe find in Summen F 26—30—33—35 „ Gewicht. 
Abends, beim Eintragen u bemerkte man, aß auen pon 10—50 Thaler entnommen worden. Die Nonat3-Cinlagen der Mitglieder och⸗Erbſe n 55—60—62—65 „ 
Firmenſtempel auf dem fraglichen Wechſeln Federzeichnungen war. betragen 5434 Thaler 20% Sgr., von denen 370 Thaler 4% Sgr. an Aus: ler⸗Erbſen 48—50—52—53 „ 
So viel bis jetzt bekannt, iſt der Betrüger noch nicht ermittelt. geſchiedene wieder zurückgezahlt worden; in den Reſervefonds ſind 170 Thaler . 40454850 


Oelſaaten gut begehrt und Ausnabme⸗ Qualitäten etwas beſſer be; 2 
Winterraps 7892 ** x 79 Sgr., Winterrübſen 64687072 er 
Qualität und Trockenheit. 

10, Kabel böber; ke W. 8 en 10% Thlr. Br., alle andern Termine 
ir. it, 1 Br. A 

line eek !oco 9 Thlr. en dtail bezahlt. 

Von Kleejaaten in beiden Farben waren nur Heine Poſten zugeführt und 
e N un / 5 Lat 12—13—14—15 Thlr 

— meihe Saat 16—17—18—19 Thir. 5 nach Qualität, 


Waſſerſtan d. 
Breslau, 5. Auguſt. Oberpegel: 11 F. 11 3. Unterpegel: — F. 8 8. 


Mit einer Beilage. 


16 Sgr. 4 Pf. zurückgelegt, und in Dividende iſt den Mitgliedern 25 Thaler 
13 — 23 worden. An Kapitalien zum Geſchäftsbetriebe hat der 
Verein bis jetzt 30,860 Thaler 27% Sgr. aufgenommen, von denen er 18,282 
Thaler 27 Sgr. 11 Pf. wieder zurückgezahlt, ſo daß er in dieſem Augenblicke 
12,577 Thaler 29% Sgr. ſchuldet. Zinsfreie Kapitalien beſitzt der Verein 26 
Thaler. Einen Verluſt hat derſelbe noch nicht erlitten. Dieſes äußerſt gun⸗ 
ſtige Geſchäfts⸗Reſultat, das nur hinter den Reſultaten von äußerſt wenigen 
Vereinen in Deutschland zurückbleibt, bat die Vereinsmitglieder in hohem Grade 
zufrieden geftellt. Die biberigen Mitglieder des Ausſchuſſes find von Neuem 
wieder gewählt worden. Der Landrath des dieſſeitigen Kreiſes, Regierungsrath 
v. Selchow, hat einen ſechswöchentlichen Urlaub zu einer Reife nach Reichen⸗ 
ball angetreten, und wird vom Kreisdeputitten Mathis auf Druſe vertreten. 
Der zweite Präſident des hieſigen Appellationsgerichte, Herr v. Rönne, iſt jur 
Kur nach Karlsbad gegangen; nach ſeiner in den erſten Tagen des Septem 

d. J. erfolgenden Rückkehr wird der Chefpräfident des hieſigen Appellationsge⸗ 
richts, Herr Graf v. Rittberg Excellenz, eine Urlaubsreiſe antreten. Geſtern 


Neue Straßeneintheilung.] Wenn, wie es projektirt iſt und 
nächſtens zur Berathung kommen wird, die Strehlener Chauſſee zwiſcher 
Bahnhof und Tauenzienſtraße, zum Behufe der Regelung dieſes Dreieck⸗ 
Viertels angekauft wird, ſo dürfte dadurch allerdings eine ſehr zweckmäßige 
Geſtaltung erreicht werden, wenn auch der einſugen Bildung eines beſondern 
Viertels durch den jetzt ruhenden jüdiſchen Hirchhos und die Anlage einer 
durchführenden und ſcheidenden Straße entgegengetreten wird. Die jetzt an 
dem Kirchhofe bis zur ſtrehlener Chauſſe ae Straße, die noch immer 
keine Benennung hat, wird dann in gerader Linie in die Touenzienſtraße ein⸗ 
münden und dadurch beide entſtehende Viertel regelmäßig abgrenzen, da unter 
den Umſtänden der auf dem Dreieck noch verbleibende Raum zur Anlage eines 
Cahauſes ſich trefflich eigren möchte, wahrend ein Gleiches ſich am fetzigen 
Severinſchen anſchließen würde. So erhält denn auch die neue Verbindung 
zuiſchen Anger: und Zauenzienitraße, und dieſe jeiöft in hren Fluchtlinien einen 
trefflichen A — der zur Verſchöncrung dieſcs ſich immer mehr und präch⸗ 
tiger entwickelnden Staditheils weſentlich beitragen wied. 


m Z—— — 6 8 


A [Zum Droſchkenweſen] Zwar wird unferm öffentlichen Fuhrwe⸗ | find gegen 1000 Mann Rekruten bei den. hiefigen Griapbatnionen. inpetelt 
* 


225 Thlr., und an Zinſen 8 Thlr. 2 Sgr., zuſammen 617 Thlr. 21 Sgr. 


den Bau eines Geſellſchafts⸗-Gebäudes größere Selbſtſtändigkeit und durch die 
gediegenen Abhandlungen in wiſſenſchaftlicher Hinſicht einen höhern Auſſchwung 


Amalie Schaul. 
Salomon Cohn. 
Verlobte. 
Kempen. [1163] Kempen. 


Heute, Morgens 3 Uhr, wurde meine liebe 
Frau Marie, geb. Krauſe, unter Gottes 
Beiſtand von einem kräftigen Knaben ſchnell 
und alücklich entbunden. 
Münperberg, den 4. Auguſt 1859. 
| [740] Förſter, Seminarlehrer. 


eute Morgen 6 Uhr endete nach langen 
Leden unſer nis 8 Gatte, Vater, 
Schwiegervater und Bruder, der Kaufmann 
Wie belm Bauer senior, in dem Alter 
von 61 Jahren. Wir widmen dieſe Anzeige 
allen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ſtatt beſonderer Meldung. 3 
Bieslau, den 5. Auguſt 1859. N 
Die Hinterbliebenen. 
Trauerhaus: Schweidnitzer⸗Stadtgraben II. 
Die Beerdigung findet Sonntag den 7. August 
Vormittags 9 Uhr ſtatt. [745] 


Die theure unausſprechlich geliebte Gattin, 
Auguſte, geb. Schröder, wilde erſt vor 
fünf Tagen mein acht äbriges Eheglück durch 
die Geburt eines Töchterleins vermehrt hatte, 
ward heute Nachmittag 2 Uhr in Folf e dieſer 
Entbindung durch plötzlich hinzugetretenen 

Schlagfluß mir entriſſen. Wer den hinüber: 
geſchiedenen Engel gekannt hat, der wird mei⸗ 


nen nie zu ſtillenden Schmerz ermeſſen. Dieſe 


Anzeige widme ich allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. [750] 

Wernersdorf, den 4. Auguſt 1859. 
Ferdinand Nöldechen. 
. ͤ ͤ——.—. — — — 
uswärtige Familien nachrichten. 
en 12 Fräulein Albertine Hilde⸗ 
brand mit dem Eiſenbahn⸗Kontrol⸗Aſſiſtenten 
Hrn. Louis Oſſent in Berlin. - 

| Geburten: Ein Sohn : Hrn. Prediger zu 

Sentzke und Wagenitz Ed. Keßler, Hrn. Guſt. 
Rothenbach in Berlin, Hrn. Ingenieur-Lieut. 

A. Henning, an a Hrn. Schiffskapitän 

uliter in Kolberg. 5 

2755 fälle: Frau Louiſe Wendt geb. 

Werckmeiſter in Berlin, Frau Rendant Char⸗ 
lotte Jacke geb. Bahrfeldt zu Paderborn, Herr 
Kämmerer Chr. Aug. Wedel zu Kirchhain. 


Am Todes tage [1145] 
meines unvergeßlichen Freundes 
Julius Schmidt, 5 
geſtörben auf der Heimreiſe 
am 6. Auguſt 1858 in Havanna. 
in Jahr ſchon ſchlummerſt Du in kühler Erde, 
— den Deinen, denen nicht bewußt, 
Daß ihnen dieſe Trübjal werde — 
Ertragen follten fie ſolch ſchmerzlichen Verluſt. 
n voller Kraft rief des Berufes Weiſe 
Sie aus der Eltern, aus der Freunde Mitte — 
Dort war Dein Ziel, nach bald vollbrachter Reiſe, 


| Schon auf der Heimkehr, a Tod die 
| 
| 


Sin ferner Welttheil birgt zwar Deine Hülle, 
8 wir an Deinem Grabe wemen; 
Doch bleibt ein Troſt: Es war des Höchſten Wille, 
Uns Alle wird einſt wieder Gott vereinen! 
Ein Freund des Verſtorbenen. 


Den Manen unſeres [1137] 
Julius Schmidt, 5 
geſtorben zu Havanna, den 6. Auguſt 1858. 
In fernem Lande, an des Ozeans Geſtaden, 
Umfing der blaſſe an Fein 15 Leben, 5 
0 blühender Jugend Kraft, Dein rege 
ei , 0 —.— 4 
Jede Hoffnung treuer Mutter, ſchmerzbeladen 
t Dein harrte, Sehnſuchtsthränen nach 
W { Dir ſendet 
Seit Jahresfriſt und grauſes — — den 
annte. 
Schickſal! unbarmherziges Weſen! — Unbe⸗ 
Pflege Dir viell zotgee dei? 
ten Troſt, ja Pflege Dir vielleicht gejpendet? — 
Si oe Ein gelindert Deinen Gram und 
Dein ak . 1 
Ja, ewig werden Dein wir denken, theurer Sobn! 
Dei ſt umſchwebt uns, ſend't von des Him⸗ 
Dein Geiſt um) dg Trg 
Troſt uns, Hoffnung in der armen Wiutter Herz! 


Theater⸗Repertotre. 
Sonnabend, den 6. Auguſt, bleibt die Bühne ge⸗ 
„le den 7. Auguſt. 27. Vorſtellung des 

dritten Abonnements von 70 Vorſiellungen. 
Auf allgemeines Verlangen werden der kgl. 
Hoſſchauſpieler Herr Wilh. Banmeifter, 
der k k. Hofſchauſpieler Herr Bernh. Bau: 
meiſter und das Fräulein Baumeiſter, 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtadtiſchen Tbeater zu 
Berlin, noch in einer Gaſtoorſtellung auf⸗ 


Neu einſtudirt: „Der Königs: 
— . Luſtſpiel in 4 Akten don 
C. Gutztow. 


Theater⸗Abonnement. 
Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des dritten 
Abonnements findet im Theaterbüreau ſtatt, 
wo dieſe Bons für je 2 Thlr. im Werthe 
von 3 Thlr. in den übl chen Geſchäfts— 
fiunden bis einſchließlich Sonntag den 7. 
Auguſt zu haben ſind. 


Sommertbeater im Wintergarten. 
Sonnabend, den 6. Auguſt. 23. Vorſtellung im 
2. Abonnement. 19. Gaſtvorſtellung der drei 
Zwerge Herren Jeau Piccolo, Jean 
get t und Kiß Jaszi. 1) „Heimann 
Levi auf der Alm.“ Komiſche Alpen⸗ 
ſcene mit Geſang in I Alt. 2) „Ein ge: 
bildeter Hausknecht, oder: Verfehlte 
Prüfungen.“ Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von D. Kaliſch. 3) „Italieniſche E⸗ 
Streicher, oder: Zwei Telegramme.“ 
Schwank mit Geſang in 1 Alt von H. Sa⸗ 
linars. Muſik von Lang. f 


— — — u 


m 1807 — 


Beilage zu Nr. 361 der Breslauer Zeitung, 


Sonnabend, den 6. Auguſt 1859, 


Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Prozeß⸗ 
führung bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

. Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 23. Juli 1859. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


1035] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Nowack, Reuſcheſtr. 
Nr. 45 hier, iſt der einſtweilige Verwalter Kauf⸗ 
mann Ernſt Leinß hier, Karlsplatz Nr. 1, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beftellt 
worden. 

Breslau, den 3. Auguſt 1859. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


[1030] Verpachtung. 

Höherer Anordnung zufolge ſoll die königl. 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Koitz an der Straße 
von Breslau nach Berlin reſp. Liegnitz, wo⸗ 
ſelbſt das Chauſſeegeld für eine Meile erhoben 
wird, vom 1. October d. J. ab, meiſtbietend 
verpachtet werden, wozu auf den 

24. Auguſt d. 3 

von Vormittags 9 bis Mittag 12 Uhr im hie⸗ 
ſigen Haupt⸗Steuer⸗Amte ein Termin anbe⸗ 
raumt iſt. Indem wir Pachtluflige hierzu ein⸗ 
laden, bemerken wir ausdrücklich, daß der Ter⸗ 
min Mittags 12 Uhr geſchloſſen wird, und 
jeder Bieter im Termine eine Kaution von 
200 Thlr. baar oder in Courshabenden Staats⸗ 
papieren, nach dem Tagescours berechnet, zu 
deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitations⸗Bedingungen 


Amtliche Anzeigen. 


Zinscoupons zu Neuen Pfandbriefen. 

Die Zinscoupons III. Periode zu den neuen ſchleſiſchen Pfandbricfen — den 
ſogenannten Ruſſikal⸗Pfandbriefen — werden in der Zeit vom 22. bis 30. des lau⸗ 
fenden Auguſt- Monates allwochentäglich mit Ausnahme des Mittwochs und des 
Sonnabends von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Generalland⸗ 
ſchafts⸗Direktion ausgegeben werden. Die Jababer werden daber aufgefordert, ihre 
Neuen Pfandbriefe mit Verzeichniſſen und zwar beſonderen Verzeichniſſen zu den 
Aprozentigen, und beſonderen zu den 3 Kprozentigen Briefen, in vorbeſtimmter Zeit 
vorzulegen, und nach erfolgter Abſtempelung mit den Coupons wieder in Rückempfang 
zu nebmen. 

Die auswärtigen Inhaber können ibre Pfandbriefe mit doppelten Verzeichniſſen 
über die Poſt einſenden, oder bei der rächſten Fürſtenthumslandſchaft, von welcher ſie 
werden anher befördert werden, einliefern. Sie werden die Pfandbriefe nebſt Cou⸗ 
pons auf demſelben Wege zurückerhalten. 11031] 

Breslau, am 3. Auguſt 1859. 

Schleſiſche Generallandſchafts⸗Direktion. 


Dringende Bitte um Hilfe für Storchneſt. 


Am 2. Auguſt bat eine furchtbar raſch um ſich greifende Feuer brunſt hierſelbſt in we⸗ 
nigen Stunden 28 Wohnhäuſer mit 27 Nebengebäuden, die kathol 


Bekanntmachung. [1036] 
Königl. Stadt: Gericht zu Breslau. 
Erſte Abtheilung. 

Den 30. Juli 1859. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Krambach hier, Karlsſtr 22, 
werden alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 10. Sept. 1859 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten 
Forderungen, ſo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
lung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 6. Oktober 1859, Vorm. 

10 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

entzel, im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
netenfalls mit der Verhandlung über den Akkord 
verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreichr, hat 
11 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am biefigen 
Orte wohnhaſten oder zur! raxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
feblt, werden die Rechts⸗Anwälte Juſtizrath 
Horſt und Juſtizrath Krug zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


[1013] Bekanntmachung 

der Konkurs ⸗ Eröffnung und des 

offenen Arreſtes. 
Königl. Kreis⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 2. Auguſt 1859, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Domänenpächters 
Boſſelmann zu Kottwitz ift der gemeine Kon⸗ 
kurs eröffnet worden. 0 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der königliche Rechtsanwalt Teichmann hier⸗ 
ſelbſt beſtellt. Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Montag den 13. Auguſt 1859 

Vormittags 10 Uhr vor dem Kommiſſar Hrn. 

Kreisgerichtsrath Loos im Parteienzimmer 2 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen, oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 6. Sept. 1859 einſchließlich, 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
baben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
K ———. . EFEEN 

Bekanntmachung. 11034] 

Die bei der verwiuw. Pfandleiher Brunſch⸗ 
witz bierſelbſt in der Zeit vom 16. Sept. 
1857 bis Ende Auguſt 185 einge: 
legten, zur Verfallzeit nicht eingelöſten Pfän⸗ 
der, beſtehend in Kleidungsſtücken, Betten, Uhren 
und Schmuckſachen ꝛc. ſollen 

den 10. Oktober 1859, von Vor: 

mittags 9 Uhr ab. 

in der Pfandleihanſtalt der verw. Brunſch⸗ 
witz — Ketzerberg Nr. 6 hierſelbſt — durch 
den Auktions⸗Kommiſſarius Fuhrmann ver: 
ſteigert werden. Es werden daher alle Dieje⸗ 
nigen, welche während der gedachten Zeit Pfän⸗ 
der niedergelegt haben, hierdurch aufgefordert, 
dieſe Pfänder noch vor dem Aukfionstermine 
einzulöfen oder Falls ſie gegen die Pfandſchuld 
gegründete Einwendungen zu haben vermeinen, 
ſolche dem unterzeichneten Gericht noch vor 
dem Termine zur weiteren Verfügung anzuzei⸗ 


ie katholiſche Kirche, Schule, die 
Pfarrwirthſchaſts⸗Gebäude, das katboliſche Hoſpital⸗ und Vicariats⸗Gebäude in Aſche gelegt. 
Es ſind dadurch 60 Familien obdachlos geworden, welche faſt ohne Ausnahme nur das nackte 
Leben gerettet haben. Der Anblick dieſer Unglücklichen iſt herzzerreißend; ihre Lage iſt für 
lange Zeit vollkommen verzweifelt, denn der größte Theil derſelben iſt blutarm; die Feuer: 
Verſicherungs⸗Entſchädigung aber wird nicht zum ſechsten Theil ausreichen, um nur die Wohn⸗ 
ſtätten wieder herzuſtellen. Ohne Hausgeräthe und baare Mittel ſind dieſe Menſchen ſicher 
dem Elend verfallen, wenn nicht durch Wohlthäligteit von außen raſch helfend eingegriffen 
wird. — Die Stadt Storchneſt hat trotz ihrer allgemeinen Armuth ſich ſtets bei ähnlichen Un⸗ 
glücksfällen nach äußerſten Kräften auſopfernd erwieſen; — um fo mehr hofft fie auch jetzt in 
eigener Noth, von Fremden nicht verlaſſen zu werden, und bitten wir alle Menſchenfreunde, 
auf welche Weiſe möglich, durch milde Gaben uns beizuſtehen. — Das unterzeichnete Comite 
iſt bereit, dieſelben entgegenzunehmen. 
Storchneſt (Provinz Poſen), den 3. Auguſt 1859. x 
Das Comite für die Abgebraunten hierſelbſt. 
Zajac, Decan. Böhmer, Paſtor. Hübner, Adminiſtrator. Tr. ae W. Paſchke. 
Dr. Rehnert. Reich, Stadtwverordneten⸗Vorſteher. Roll, Diſtrikts⸗Kommiſſarius. 
Roll, Bürgermeiſter. Schwarzer, Poſtexpediteur. 


Auch wir ſind ſehr gern bereit, gütige Gaben für die Verunglückten anzunehmen. 
737 vedition der Breslauer Zeitung. 


Guſtav Brezina, 
Wein⸗Großhandlung in Wien, 


empfiehlt bei der nun zu Verſendungen eingetretenen günſtigen Jahres⸗ 
zeit ſein beſt aſſortirtes Lager aller Gattungen 


Original-Oesterreicher 


Gebirgs- u. Landweine, 
weißer und rother [752] 


Ungariſcher Weine u. Ausbrüche, 


Natürliches moussirendes Wasser. 


Dieses eben so angenehme als höchst erfrischende und gesunde, die 
Verdauung belebende Wasser, welches in seinem Rückwirkungen auf 
die Magennerven wie ein Brausepulver oder Sodawasser, nur aber 
leichter als dieses wirkt, indem es keine Salze enthä t, wird für sich 
allein oder mit Beimischung von etwas Wein und Zucker getrunken, 

Zu beziehen von der Brunnen =» Direetion zu Eger- 
franzenshad 


in Breslau: Hermann Straka, Juukernstrasse 33, 
Unter Bezugnahme auf vorstehende Anzeige empfehle ich zugleich mein Lager 

Aachener Bäderseife und Mundwasser von Dr. Scheibler; 

Mutterlaugen in flüssiger und daraus gewonnener fester Form von: 

Kösen, Allendorf, Kreuznach, Nauheim, Wittekind, Rehme, Neusalzwerk 
(Oeynhausen), Seesalz, Krankenheiler-Quellsalz, und Seife, Mineralmoor von 
Eger und Marienbad, 

Cudowaer Lah-Essenz zur Bereitung heilkräftiger Molken, 

Reinerzer Eselin - Molken - Syrup und Molkenboubons; Humboldtsauer 
„Waldwollextraet“, „Oel“ und „Seife“, 

Sels mineraux naturels pour bolssons et balns, extrait des 
Enux de Vichy, 5 

Pastilles de Bilin, de Vichy, Brosson et de l’Etablissement I hermal, Co- 
eolat de Vichy, 2 

Exirnetum sanguinis für schwache und kranke Personen, Frankfurter comprim. 
Gemüse, Cacao-Masse und Thee, Racahout des Arabes, Himbeer- und Kirsellsalt, 
Rhein, Tafe kraut, so wie sämmtliche hierorts in Anwendung kommende 


Mineralbrunnen, direct von der Quelle, 
Hermann Straka. 


Junkernstrasse 33, Co'onial-, Delieatessen-Handlung, 
Lager natürlicher Mineralbrunnen, sowie künstlicher Struve und 


sSoltmanm'sclher Wasser, zu Fahrik-Preisen, 
gen, widrigenfalls mit dem Verkaufe der Pfand⸗ 


„FFCCTTCTPTFTPTCTCCTCTCTCTCTCCTCTTCTTTTT - abe, N Kauf⸗ 1 
Möbel, Spiegel u Polſterwaaren (Klee de Mandgtäubigerin wegen Une in en] SM ikksooch den 10. d. Mts., 


Pfandbuche eingetragenen Forderung befriedigt, Vormittags 9 Ubr, auf dem 
zu ſoliden Preiſen unter Garantie in' neueſten Formen, empfiehlt in der etwaige Ueberſchuß aber an die biejige Pferdemarkte bei den 3 Lin⸗ 
ſeinem neuen Bazar, Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31. 480) 


Armenkaſſe abgeliefert und demnächſt Niemand 
Wilhelm Bauer junior, 


ſtunden in unſerm Geſchäſtslokale eingeſehen 
werden. Liegnitz, den 27. Juli 1859. 
Königl. Haupt⸗Stener⸗Amt. 


£ Bekanntmachung. [984] 

Die königliche Chauſſeegeldhebeſtelle zu Po⸗ 
remba, an der Staats⸗Chauſſee zwiſchen Glei⸗ 
witz und Königshütte belegen, von welcher das 
Chauſſeegeld für eine Meile erhoben wird, ſoll 
in dem auf den 16. Auguſt d. J., Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab, im Geſchäfts⸗Lokale des 
unterzeichneten Haupt⸗Zoll⸗Amtes anberaumten 
Termine vom 1, Oktober d. J. ab meiſtbietend 
verpachtet werden. 8 

Zu dieſem Termine werden Pachtluſlige mit 
dem Bemerken eingeladen, daß jeder Bieter im 
Termine eine Kaution von einhundert Thalern 
baar oder in preuß. Staatspapieren von min⸗ 
deſtens gleichem Courswerthe zu deponiren hat. 

Die Kontrakts⸗ und Licitationsbedingungen 
können in den Wochentagen während der Amts: 
Hunden in unſerem Geſchäfts⸗Lokale eingeſehen 
werden. 

Gebote werden im Termine nur bis 6 Uhr 
Abends angenommen. 

Myslowitz, den 27. Juli 1859, 

Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


[129] Bekanntmachung. 

An der hieſigen höheren Bürgerſchüle iſt zum 
1. Oktober d. J. die mit 500 Thlr. Gehalt ver: 
bundene Stelle eines Lehrers der neuen 
Sprachen zu beſetzen. 

Lehrer, welche die Facultas für die franzö⸗ 
ſiſche, wo moglich auch für die engliſche Sprache 
beſitzen, wollen ſich unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe bis zum 20. Auguſt melden. 

Görlitz, den 3. Auguſt 1859, 

Der Magiſtrat. 


[1028] Holz: Verkauf. 

Donnerſtag den 11. Auguſt d. J. ſollen von 
Vormittags 9 Ubr ab in dem aſthauſe des 
Herrn Feige zu Maßliſch⸗Hammer ca. 40 Stück 
kurze Kiefern aus dem Belauf Kl.⸗Ujeſchütz, ſo⸗ 
wie 40 Klaftern Eichen⸗Scheit und Anbruch, 
250 Klaſtern Buchen, 80 Klaſtern Erlen und 
Birken, 300 Klaftern Kieſern⸗Brennholz und 
50 Schock Buchen⸗Reiſig aus der Totalität und 
aus den Schlägen Nr. 3 des Belaufes Deutſch⸗ 
Hammer, Nr. 8 des Belaufes Klein⸗Labſe, 
Nr. 13, 14, 16, 17 u. 18 des Belaufes Ka⸗ 
tholiſch⸗Hammer Nr. 26, 27, 28 und 29 des 
Belaufes Pechofen gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Katholiſch⸗Hammer, den 2. Auguſt 1859, 

Der lönigl. Oberſörſter v. Hagen. 


11032) Bekanntmachung. 

Die von der Stadt Breslau 
aufgekauften vierzehn Mobil⸗ 
machungs⸗Pferde werden 


weiter mit Einwendungen gegen die Pfandſchuld! den vor dem Oderthore bier: 
gebört werden wird. ſelbſt, 


GE ³˙ TTT 1 Bauen. 844 ben A  Iefortige, 2 21928 an 
0 ir [1106] i Joh. Urban Kern, Nina Nr 2 Königl. Stadt:Gericht. nden Meiſtbietenden verſteigert 
Fürſtenſtein. u ee Er PETE SR 1989] Bekanntmachung. werden. 


n dem Konkurſe über das Vermögen des| Breslau, den 5. Aug. 1859. 
RR Friedrich Wilhelm Strei⸗[Der Magiſtrat. Abth. VIII. 
cher iſt zur Anmeldung der Forderungen der 


Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt Auction von Pferden. 


bis zum 31. Auguſt 1859 einſchließlich 


Sonntag den 7. und Montag den 8. Auguſt: 3 Der S ; £ 
; Brand, Th., Der Befreiungs⸗ 
Concert vom Muſildirector krieg von 1 en 1 1815. 
N Lieani 2 Bände complet (72 Bogen). 8. Geh. 

Anf + Bilfe aus Liegnitz. In billiger Volksausgabe 24 Sar. f 
Mang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. Kirchner. Dies geſchätzte Geſchichtswerk, die Aufzählung feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 10 Uhr, werde ich am Infanterie⸗Exerzierplaz 


Im Verlage von oh. Urban Kern, der Großthaten unſerer Väter enthaltend, wird] Anſprüche noch nicht angemeldet haben, werden vor dem Preuß. Thor zu Gr.⸗ Glogau 0 bie 
Ring Nr. 2, find eo: [751] bier zu fo billigem Preiſe geboten, daß feine aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 40 Stück gute 8 Pferde öffent: 


! Anſchaffung überall möglich wird; es follte in hängig ſein, oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ lich gegen gleich b N . 
elle ter i 5 len. 744] ten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage bei gegen gleich baare Bezablung verſteigern. 
Nele von Plan vo 1 Breslau, 5 — 92 ſchriſtlich . u Protokoll anzumelden. III110] Der Ynctions-Kommif) Weidner. 


Diebiſon. Fol. Preis 12 Sgr., col. 18 Sgr. bauten, alle Arten von Pump: | Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit wie geehrten Kunden hiermit die er⸗ 
So ERRUERDANSEN, en: Pump: pom 25. Juni 1859 bis zum Ablauf der zwei⸗ gebene Anzeige, daß wir vom Sten 


(an der Umge end von Bresla werten und Feuerſprißen, fo wie jede ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt g 
425 von gegen v. Aigner, u Art von Waſſerleitungen werden gebaut und ea 22. 8055 1850, Vormittags] Auguſt d. J. ab den Detail⸗Verkauf 


v. J. Flender Jol. 15 Sgr., auf Lwd. 20 Sgr. reparirt Ban, Wiedero, in Breslau 10 Ubr vor dem Stadtrichter Wentzel im in unferem früher innegehabten Lokale 
. ir „ 8 2 d 
Beides mußterhaft ausgeführte Karten. Ga agen. in der Hoffnung. [1147] ne im eye Te DAR 1740 
llen Bauherren und Bauunterneh⸗ anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 5 
mern empfehle ich als das dauerhaſteſte Lütticher Doppel⸗Flinten, Lefau⸗ mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf⸗ r ice & Comp., 
und preismäßlaſte Dachdeckungs⸗ Material den cheux, Jagdtaſchen, Schrot⸗ und Pul⸗ gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb a Vorwerksſtraße 26 a. 
von mir direct aus London bezogenen N en, engl. gindbütchen hält einer der Friſten angemeldet haben. - 5 
Patent: Aspbalt:Filz, . Lager H. Deſſauer, Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, (Fine, feihsmilene Gielin, inn um ohne 
ſowie Asphalt: Dach: Lack in Tafeln. Gold, Silber Borzellan:, Glas: pat eine Abſchriſt derſelben und ihrer Anlagen | W. Fallen, ift zu verkaufen. Näheres auf franz 
Ewald Müller in Breslau, u. Galanterie⸗Waaren⸗Handlung. beizufügen. de Alm ragen sub W. W. poste zratanre 
[930] Albrechtsſtraße 15. Ratibor, im Auguſt 1859. [1030] J Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferem | Königszelt. [1139} 


fönnen in den ede ee während der Amts⸗ 


1808 


Boulevard des Capucines 35 u. 37, rue St. Arnaud 7 u, rue neuve des Capucines, 16. 


ee 


Indische Cachemire, 


Haus in Kaschmir. 


Seidenstofle, 


Haus in Lyon. 


‚Französische Shawle. 


Fertige Anzüge. 
Fantasiegewebe 


Gedruckte Mousseline. ve 
Spitzen - Fabrik. Hochzeits-Geschenke. 


Die nie Lyonnaise 


übergiebt eine sehr bemerkenswerthe Reihe von schönen Neuigkeiten, welche sie aus 
Anlass der zahlreichen Fremdenbesuche, die zum Feste des 15. August erwartet werden, hat 
anfertigen lassen, dem Verkaufe. 

Die allmäligen Vergrösserungen der COMPAGNIE LYONN. AISE machen aus derselben das beträchtlichste Etablissement 
von Europa: Ihre Magazine bilden heute mehr als dreissig Salons oder Gallerien, zu welchen vier Eingänge führen. Da sie 
alle ihre Erzeugnisse selbst fabrizirt und somit nichts an Zwischenhändler zu bezahlen hat, so kann diese Gesellschaft den 
Consumenten vortheilhaftere Preise gewähren als jedes andere Haus. (Alle Waaren, sogar die indischen Cachemire sind mit 
bekannten Ziffern bezeichnet.) 

Die COMPAGNIE LYONNAISE hat Häuser in Lyon, Kaschmir, Alencon und Chantilly errichtet zu Fa- 
brikation der Seidenstofle, der Cachemire und der Spitzen, aber sie hat keine Verkaufssuccursale weder in 


Frankreich noch in einem anderen Lande, [747] 


Offene Neftor:Stelle. Eine freundliche Stube, par terre, die fi 
An der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule ſoll auch zum Comptoir eignen würde, iſt zu 

bei Beginn des 1 1 Winterſemeſters ein | vermiethen und jetzt gleich zu besieben, Neu⸗ 

Rektor mit einem jährlichen Gehalte von 500 markt 33, beim Wirth. 11145 


Thlr. angeſtellt werden. Qualifizirte Bewerber, 
Ring AS, 


em geehrten reiſenden Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich beut mein 
neu und elegant eingerichtetes Gaſthaus 
Wetz Hotel zur Stadt Trieſt 
eröffnet habe. Um geneigte Beachtung 
und Benutzung meiner Gaſtzimmer er⸗ 
ſuchend, verſichere ich bei ſoliden Preiſen 
die prompteſte und reelſte Bedienung. 


Pferde⸗Verkauf. 
u Folge Demobilmachung eines Theiles des 
Artillerie⸗Regiments werden die bei dem⸗ 
ſelben hierdurch überzählig gewordenen Pferde 
an den nachbenannten Orken und Tagen meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung öffentlich 
verkauſt werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen werden durch die 
Auctions⸗Commiſſion am Verkaufsplatze vor 

dem Verkauf bekannt gemacht werden: 


Für Geſellſchaften 


empfeble ich mein zweites (ſeparates) ir 
Lokal einer gütigen Beachtung. [1144] 
Auguſt Schultz, 
Weindandlang, Altbüſſerſtr. 11. 


Stauden⸗ und ſpan. Doppel⸗Roggen verkauft 
S5 Sgr. über breslauer Notiz, das Dom. 
Gr.⸗Nädlitz bei Breslau. 1141] 

100 Stück weidefette Brackſchöpſe verkauft 


welche das Reltorats⸗Examen beſtanden haben, 
werden erſucht, ſich bis zum 20. Auguſt d. J. 1 
bei dem hieſigen evangelif chen Kirchen⸗Kollegium Naſchmarktſeite, 
zu melden, und ihre Zeugniſſe an den unter⸗ iſt die erſte Etage zu Michaelis zu 
zeichneten Vorſitzenden deſſelben einzuſenden. vermiethen. 
Beuthen an der Oder, den 27. Juli 1859. Ebendaſelbſt eine ns im 


am 9. Auguſt in Breslau, Gleiwitz, den 27. Juli 1859. 

„ id um 10. Buguf in, Beil [704] Jobaun Leſfing. . em e e Ulbrich, Paſtor prim. belt u PER ARDTE 

N u eee nnn. 

„12. Muguft in . Eine fihere Spporber von ca. dd Ihm. Probſteier Saatroggei, Err at u N uc Maberes im Laden. [1135] 
15. und 16. Auguft in le und auf einem bieſigen Haufe haftend, iſt mit im vorigen Jabre direkt bezogen, ſowie Blu⸗ ietom el als Ladenmädchen, Wirth⸗ Kprlauerft, 38 in cin möblirtes Süßen für 


Vecluſt zu verkaufen. Das Nähere in der Licht⸗ 
und Seifenfabrik er D. Willert u. neun. 
Blücherplatz Nr. 11149 


Ther uhren, 
als Hof⸗, Fabrik⸗, Eiſenbahn⸗ und Kirchthurm⸗ 
Uhren nach beſter Conſtruction, werden mit der 


ein 
3 — Da au abi am e den Aan oder ee une einen Herrn bald zu beziehen. [1146] 
Tage der Abnahme auf der Herrſchaft Schwie⸗ aufmann Augn lbrechtsſtraße Nr. 21 ſſt 7 
ben, Kreis Toft, verkäuflich. Auch ift daſelbſt Brie). 122 A zweite Stock zu ie, a 21110 27 
Engagements⸗ Geſuch. Preiſe der Cerealien x. Amilich) 


probſteier Saatkorn, ſpaniſcher Doppelroggen 
und böhmiſches Staudenkorn von vor 3 Jahren 
g% brauchbarer und rechtlicher Handlungs: Breslau, den 5. Auguſt 1859. 
Commis, Spezeriſt, katholiſcher Konfeſſion, feine, mittle, ord. Waare. 


Gro 
17. Auguſt in At 1 8 Neu⸗ 
118 „ ir Reichenbach, blau, Glaz, 
in Namslau, Frankenſtein, 


Ratibor 
20. „ in Brieg, Numpich, Koſel, direkt bezogenem Samen zu 5 Sgr. pr. Scheffel 


Gleiwitz, größten Accurateſſe zum billigsten Preiſe ange: über den höchſten Marktpreis in Breslau am 
8 22 berg, Leobſchütz, Tage der Abnahme zu haben. 959] [dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen 33 22 
900 ferti 10 und ſtehen ſolche zur Anſicht in der deulſch und polnisch spricht, der Bu führung eisen, fe nz 8 = ee er RR: 


23, in Leobſchütz. 

Der Verkaufsplatz iſt = Breslau der Frie⸗ 
drich⸗Wilhelmsplatz auf dem Bürgerwerder, in 
Neiſſe der Artillerie⸗Stallplatz, und beginnt an 
beiden Orten der Verkauf Vormittags 8 Uhr. 


5 Uhrmacherei von 


B. Hippe in Berlin, 


Friedrichsſtr. 248. [742] 


kundig ift und in einem bedeutenden Geſchäfte 46. 48 45 114 
der Provinz ſervirt, wünſcht zum 1. Oltbr. d. J. Noggen 9228 = 30 3 5 
unter ſoliden Bedingungen anderweitig placixt Safer. . . 31-33 29 20-3 3 
zu werden. W E Offerten werden unter] Erbſen. .. 56— 60 50 4048 „ 


Ein Gaſthof erſter Klaſſe, 
mit vollſtändigem Inventarium, in einer be⸗ 


lebten Kreisſtadt des * Poſen, 
iſt aus freier Hand ſofort zu verkaufen. 


Das Commando des 6. Artillerie⸗ 5 Den Herren Gutsbeſitzern und der Chiffre MA. M. Nr. 150, poste restanze z — 
Regiments. [1027] euren un en Nähere an Haendſchke Ratibor, erbeten. [1143] ng Jar 76.72 2 5 

2 ͤ Te . ae ie ergebene Anzeige, daß wir am 11: x a Winterrubſen . 71 67 63 0 
en at, Lehrer Herrn n fuer in gegen. 14. Auguſt Abends mit einem [130 in Polntifie. Wohnungsgesuche, Vermielhungen. | xartse.piitis &% Alle be. 


Heerndorf, I. Aug. 1 
Ew. Wohlgeboren find durch die überſandten 
Mittel zur Vertilgung von Ungeziefer mein 
Wohlthäter geworden. Die Plage der Menſchen 


großen Transport ſehr ſchöner 
bochtragender — Ferſen, junger Zucht⸗ 
bullen und holländiſchen Kühen in Berlin zum 
Oldenburger Hof bei Hrn. Gaſtwirth Steltner, 


7. u. 5. August Abs. 0ll. Tg. dl. Nom. U. 
Blücherplatz! latz Nr. 11 Luſtoruck beioe "2778772 277970 8 


iſt die zweite ei von 7 Piecen, Küche Luftwärme ＋ 1% 2180788 


Pern⸗Guano, 
13 bis 14 % ſtickſtoffhaltig, 3 Abladung 
der Herren Anthony, Gibbs u. Sons in 


und des Viehes, die Fliegen, Bremſen ſind aus Mull 180 — burgertbore, | London, oſſeriren billigſt: 
meinen Wohnungen und Stallungen verſchwun⸗ erſtraße vor dem Oranienburg . ae und 2 Entree's, ganz oder getbeilt, 2 + 12.7 + 106 + 12 
en und wagen nicht mehr einzudringen. In, an reiten. Spark. Denker. Mehgelius, Reinholdt u. Thiel, in vamehen ung Mücaelis zu besehen. Vun ung (pet. H5pCt. pg 
dem ich ꝛc. 1c. v. Mülner, Oekonomierath. 111381 Alibüſſerſtraße Nr. 7. NW W. SW 
Ihre billigen Mittel * Beſeitigung der Wan⸗ Eine Erbſcholtiſei Michael iſt Fr Nr. 37 18 Ei Bee bedeckt Sonnenblicke woltig 
2 * 75 * 2 D 
zen, Schwaben habe ich mit gutem Trio an: in ſchönſter Gegend, mit 180 Mg. Acker, Für D eſtill ateure Etage zu bezi rme der Oder ＋ 20, 


33 Morg. Buſch und Wieſen, Gebäude f 
maſſiv, todtes und lebendes Inventar 
vollſtändig, mit ſämmtlichen Erntebeſtän⸗ | 


empfiehlt beiten diesjährigen Kirſchſaft 
billigit: 0 eiuri ch Scherben f 


gewandt ꝛc. c. Poſen, den 30. Juli 185 
[738] 
[1148] Liſſ * Regier.⸗Bezirk Poſen. 


Gebel, J bent 
PP. Berlin, den 5. Juli 1859. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Schnell⸗(7 U. Morg. s 
e Oberst. Se Abe ka e ger men 


den — Preis 27,000 Thlr., Anzahlung 


Hiermit erlaube ich mir Einem hohen Adel 10,000 Thlr.; 
Aae au en, da ich mem Geſcelt van Einen Gaſthof No rdhauſer Verbindung mit Rei rgens und Abends, mit Wien Morgens und 
der Behrenſtraße nach der in einer Kreisſtadt, am gelegenſten, ver⸗ Kornbranntwein Anl. — } 3 | Aa Die ee N 1 e 


Franzöſiſchen⸗Straße Nr. 47, 
nahe der Charlotten⸗Straße, 

verlegt habe. Ich hege die Hoffnung, daß mir 
das bisher in ſo reichem Maße geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch ferner gütigft erhalten bleiben wird 
und ſoll es wie bisher mein eifrigſtes Beſtre⸗ 
ben ſein, mich durch ſolide und an 
Arbeit auszuzeichnen. 673 

Mit ie Hochachtun gehorſamſt 


kehrreichſten Theile des Marktes, mit 
Tanz » Saal, Billard, Fremdenzimmern, 
Stallung zu dreißig Pferden — Preis 
8000 Thlr., Anzahl. nach Uebereinkunſt; 


in alter Waare, das Quart 10 Sgr., im Eimer 
und jüngere Qualität billiger. 


Uralten Nordhauſer, 


weltberühmtes Getränk, die Orig.⸗Flaſche 12 Sgr. 


Univerſal⸗Kräuterbitter, 


passe Partout, die dlafıhe 12 Sgr. 


5 io „Berlin. Schnellzüge n. Perſonenzüge 4% Uhr hg 2% Ur rg 
us 5 U. 20 Min. Morg., 12 U. Mut., 6 U. 30 Min. Abends. 
} Freiburg. 8 U. 20 Min. Miorg, 3 U, 3 Min, Mitt, 9 U. 30 Mein. Ab. 
Huge Verbindung mit Schweidnitz, Reichenba ‚ Sranfenftein u. Walpeuburg. 


Von Liegnitz nach Frenkenſtein 5 U. 2 M. U. Mitt., 6 U. 30 
Von pi ir Be Liegnitz 5 u. 10 M. Ma, 11 u. 50 M. Mitt. sun 20 N. Ab. 


raum u. Garten, auch ſeiner großen Räum⸗ 
lichkeiten wegen zu jedem Geſchäft geeignet, 


Du!katen 93% B. dito dito C. 
Louisd’or ..... 109B, Schl. Rust.-Pfdb.(4 | 93% G. dito Prior. 5 
Poln. Bank.-Bill. 86 6. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 93 7 6. | dito Ser. IV. 

Oesterr. Bankn. 89 b. Schl. Rentenbr. 4 91 75 6. Oberschl. Lit. A. 3 % 119 Y . 


Hoſkleidermacher Ibrer Mia der Königin, | Preis 6000 Thlr., Anzahl. 1000 Thlr.; Steinje liger (Genèvre), r 2 
Güter, Gaſthöfe mit und obne aus reinen Wachholverbeeren, die Fl. 25 Sgr. Breslauer Börse vom 5. August 1859. Amtliche Notirungen. 
Schw erh örend en Aten er 8 5 Beide % Berliner Getreidekümmel, ia. Schl. rab. l. . 4 93 4 C. | Neisse-B 4 149% B 
“Kaufmann, 28. Höhlmann ren G. A. Gita, vie Otten. Flaſae 15. Sgr. bre une Fanloree 4 804 6. Nach . 1 


empfehle die von mir conſtruirten Hör: 
rohre von Gutta⸗Percha, die ſich von allen 
bisherigen als die beſten bewährt haben; 


auf der beleehen nz, Striegau's, 
herrſchaftlich eingerichtet, mit großem Hof⸗ 
in Striegau. 


Boonekamp of Maag-Bitter, 
die Orig.⸗Flaſche 7%, 15 und 27% Sgr. 


fie find ungemein leicht, bequem, für er T cker Probiteier r.; offerirt: S. G. Schwartz, Opfauerfin 2141-2 . E 
a 1 dito Gst. Währ. 84% B. Posener dito. 4 89½ dito Lit. B. 3 112% B 
55 et 1 An zbauseat ter Probſteier cher Peodileier Or inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig.14% 2 dito u Li 2. 3% 2.119 146 
e amen, dur ie Haartoilette oder Freiw. St.-Anl. 9746. Ausländische Fonds. ito Prior.- 
Haube leicht verbergen. Selbst bei bedeu- ginal- ) Saat Rog Angebotene und gesuchte Dienste. Pr.-Anleihe 185014 5 97% C. |roln. Ffandbr. 4 850 g. dite dito 4 897% B. 
tender Schwerhörigkeit leiſten ſie, ohne daß en und Weizen Yet der Donnersmardbütte bei Zabrze OS. 5; Bes ‚ 18045 8081 2 2 1175 85 2 6. u. Sl 3% 74 b. 
direct hineingeſprochen werden muß, vor⸗ 9 iſt die Stelle eines Formermeiſters Nele Anl. 18895 1103 % b. g Krak.-Ob.-Obl. a u Aae 40%, B. 
treffliche Dienſte, fo daß durch dieſe In⸗ er belanntlich das 25ſte auß Sanden uche Na Malie Präm,-Anl. 1854|3% 1166, | Oester- Nat-Aul. 5 | 67% B. dito Prior.-Obl14 — 
ſteumente vielen Harthörigen die Theil⸗ K U wollen ſich eniweder perjönlich oder in frantige | F.- Beba dg. % 8346. | __ eee dito dio %%% — 
nahme an allgemeiner Unterhaltung er⸗ orn lie ert. ten Briefen melden. 1703] real. Bao 1 rng ar 175 88% B. 8 r 
moͤglicht wird. Preis 4 Thlr. (7 Fl.). Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch Die gräflich Henckel'ſche dito Pla ab. 10 00%, 8. = Prior in 4 827 0 PP w. B. 
[743] in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Bergwerks und Hütten⸗Direktion. Posener Plan 4 1 KB i 75 1 “| 
. Amel, Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den Eee eg eg gg en en = —— 35 ee —— 752 N 88% „Minerva 5 
dofmechnnitet wi Herlieerant zn Franco Dahn N — Br — N Et vater Tut wu ‚beieioenen Af Schles. Pfandbr. A| 8676 Er.-WIh. Nordb. 4 e | 2 
des Königs, der Probſtei i gleich: 2% berliner Schef el um ſofortigen oder jpäter Antritt eine Anftel- | à 1000 Thur. 137 85% B. | Wecklenbnrger 4 pe 
Berlin, Königsstraße 33. N 7 * ag als Fabrik⸗Inſpektor, Buchhalter oder Weohsel-Oourse. Amsterdam kurz 14214. G, dito 2 Monat 141 ½ G, Hamburg kurze Sicht 
in Windhund hat ſich eingefunden. Der + Helfft U. Co. N Reiſender ic. Gefällige Offerten beliebe man | 150% bz, dito 2 Monat 149%, bz. London 3 Monat 6. 174 —% bz. u. G. dito k. Sicht — — 
Eigenthümer kann ihn gegen Euren der 726] Berlin. Unter den Linden 52. an die Expedition der Breslauer Zeitung ge: Paris 2 Monat 78% bz. dito kurz — — Wien österr. Währung — — Frankfurt 56. 24 bz. 


langen zu laſſen unter F. W. Nr. 38. (1107 Augsburg — — Leipzig — — 
Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Koſten abholen bei Melcher, Huben Nr. 5 
Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


